33. Jahrgang. 


Mittwoch 


„3. September. 


ei 


Morgen-Ausgabe, 


: auf die : 
„Danziger Zeitung 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die ge- 
wohnte Lectüre nicht entbehren wollen. Die 
Zeitung wird fteis mit den nächſten geeigne- 
ten Zügen unter Streifband expedirt und 
jede aufgegebene Aenderung des Bejtim- 
mungsortes prompt berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reiſe⸗Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es be- 
trägt der Abonnementspreis incl. Zuſendungs⸗ 
porto für Deutſchland und Heſterreich 
wöchentlich 0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für 
das Ausland wöchentlich 1 Mk., monat- 
lich 4 Mk. a 

Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publi- 
kums haben wir ferner folgende 


Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 
1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 
2. in der Selterſer-Verkaufsſtelle am 
Hohen Thor; 
3. in der Dampfboot-Billet-Verkaufs⸗ 
ſtelle am Johannis-Thor; 
4. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner 
am Grünen Thor; 
5. in Neufahrwaſſer auf der Weſterplatte 
in der Billet-Verkaufsſtelle; f 
6. in Zoppot bei Fräulein C. A. Focke, 
Südſtraße 29. 


Die geringe Abnahme in der Geſammtzahl der 


gleich zum Vorjahr eingetretenen Unfälle (14) iſt 
hauptſächlich durch die günſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe dieſes Jahres hervorgerufen worden. 
Zieht man die Unfälle geſondert nach ihrer Art 
in Betracht, ſo ergiebt ſich Folgendes: 5 
1. Geſtrandete Schiffe. Im Laufe des Jahres 
1889 ſtrandeten an der deutſchen Küſte zuſammen 
81 Schiffe, und zwar 48 deutſche und 33 fremde. 
Die größte Zahl der Strandungen kam an der 
Oſtſeeküſte vor; es ſtrandeten an dieſer 16 
Schiffe, an der deutſchen Nordſeeküſte 35. Bon 
dieſen Schiffen dienten 79 der Kauffahrteiſchiff⸗ 
fahrt, 2 waren Fifcherfahrzeuge. Total verloren 
gingen von den geſtrandeten Schiffen 29 oder 
5,8 Proc., 30 Schiffe oder 37,0 Proc. wurden 
mehr oder weniger beſchädigt und 22 oder 27 
Procent unbeſchädigt vom Strande bezw. den 
Untiefen abgebracht. Mit einem Verluſt an 


in dem anderen die aus 2 Mann beſtehende Be- 
ſatzung ihr Leben verloren. Bei weiteren 25 


be 


lich 
vertheilt haben, giebt folgende Zuſammenſtellung: 


Stran- f Andere 75 ; 
Jahr Kentern Sinken Colliſionen fine; Art verknüpft, und kam hierbei die aus 2 Per- 
1889 dungen 2 12 112 8 ſonen beſtehende Beſatzung und 1 Paſſagier ums 
1888 90 3 1⁴ 100 32 Leben. die Urſachen, welche das Sinken der 
1887 108 13 37 124 53 Schiffe herbeiführten, waren nach den in 7 Fällen 
1886 1 3 24 128 23 getroffenen ſeeamtlichen Entſcheidungen, ſowie 
1885 69 11 15 100 25 nach den ſonſt hierüber vorliegenden amtlichen 


Die Zahl der total verloren gegangenen Schiffe 
(49) iſt dieſelbe wie im Vorjahre und um 1 ge- 
ringer als das Durchſchnittsergebniß der 1 Jahre 


an der deutſchen Küſte im Jahre 1889 im Ver- gebi 


Menſchenleben verbunden waren 2 Strandungen, 
bei welchen in dem einen Fall die aus 3 Mann, 


Strandungen wurde die ganze Beſatzung einſchl. 5 

der Paſſagiere in Sicherheit gebracht, und bei 54 

Abe beſtand keine Gefahr für Menſchen⸗ 
eben. 


zwiſchen Hamburg und dem äußzerſten Elbfeuer⸗ 
chiff, von wo 32 Zuſammenſtöße, darunter 25 
güf der Elbe ſelbſt, 3 im Hafen von Hamburg, 
8 auf der Rhede von Cuxhaven, ſowie einer in der 
Elbmündung unterhalbCuxhaven gemeldet wurden. 

f der unteren Oder, einſchließlich des Hafen- 
iets von Stettin, des Stettiner Haffs und der 
jerfahrt traten im Jahre 1889 12 Zuſammen⸗ 


Fübeck und Travemünde, 3 Zuſammenſtößze auf 
dem Zriſchen Haff einſchließlich des Pregelreviers 
ind im Königsberger Hafen, und je ein Unfall 
fer Art fand ſtatt im Hafenkanal von Neu- 
rwaſſer, im Peeneſtrom, im Hafen von 
alfund und auf der Kieler ZFöhrde. Der 


Jationalität nach waren an dieſen Unfällen 


deutſche und 32 fremde Schiffe betheiligt, 
hrend von 2 Schiffen die Nationalität nicht er- 
telt wurde. — In Folge des Zuſammenſtoßes 
gen 8 der betheiligten Schiffe total verloren, 
eſunkene Schiffe wurden wieder gehoben und 
arirt, ebenſo 46 beſchädigte, ſowie 12 leck ge- 
rdene Schiffe wieder ſeetüchtig hergeſtellt; von 
übrigen 37 Schiffen waren 25 unbeſchädigt 
lieben, und von 12 Schiffen wurden die 
gen der Colliſion nicht ermittelt. In Gefahr 
nen Menſchenleben bei dieſen Colliſionen nur 
15 Schiffen, doch gelangten die an Bord ge⸗ 
enen Perſonen theils durch eigene Hilfe, theils 
fremde in Sicherheit, nur auf einem Schiffe 


deutſche und 4 fremde Schiffe wurden noch 


während des Jahres 1889 von anderen Unfällen 
betroffen; 3 dieſer Schiffe gingen gänzlich ver⸗ 


loren, 21 Schiffe erlitten mehr oder weniger 
ſtarke Beſchädigungen. Der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben bei dieſen Unfällen war ein verhältnißmäßig 


geringer, derſelbe bezifferte ſich auf nur 1 Mann, 
welcher ſeinen Tod fand, weil er die angebotene 
Kilfe ablehnte. 5 8 5 


Deutſchland. 


Berlin, 2. September. den Grundzügen zu 
einer Landgemeindeordnung, welche der Miniſter 


des Innern dem Staatsminiſterium vorgelegt 
hatte, war ein vorläufiger Entwurf beigegeben. 


Seitens der verſchiedenen Miniſterien ſind nun, 


der „M. 3.“ zufolge, Anträge geſtellt worden, 
welche zwar die Grundzüge nicht berühren, aber 
ſich doch auf etwa zwanzig Punkte der Aus- 
führungen beziehen. Letztere werden auch formell 
eine vollſtändige Umarbeitung erfahren; bei 
dieſer iſt der Gedanke leitend, daß ein Geſetz, 
welches für ſo weite Kreiſe beſtimmt iſt, eine 
leicht faßliche Form haben muß, bei welcher be- 
ſonders ein Vergleich und eine Zurückbeziehung 
mit bezw. auf andere Geſetzbeſtimmungen ver- 
mieden werden muß, um praktiſch gehandhabt 


zu werden. 


L. Berlin, 1. Sept. Die Meldung des Auryer 


e ein; 3 Colliſionen ereigneten ſich auf dem 
Traverevier bezw. in den Hafengebieten von 


eben ein. re N 
971 Von anderen Unfällen betroffene Schiffe. 


nommen war. 

* [Die Haltung der freiſinnigen Partei 
gegenüber den preußiſchen Reformen] wird in 
einzelnen conſervativen Blättern, wie der „Poſt“, 
als eine durchaus ablehnende gekennzeichnet. Man 
habe ſich bereits das „Fundament für die Ab- 
lehnung der Landgemeindeordnung“ geſchaffen; 
man bereite ſich auf die Zurückweifung der 
Reform der Einkommenſteuer und der Grb- 
ſchaftsſteuer vor; man ſuche nach dem Vorwande 
für die Ablehnung des Schuldotationsgeſetzes, 
und die „Poſt“ glaubt ſich zu der zuſammen⸗ 
faſſenden Erklärung berechtigt: 

So ſehen wir auf der ganzen Linie nicht fruchtbare 
Bl Reformarbeit, ſondern lediglich die prädeſtinirte 
unfruchtbare Negation vorbereiten. Man wird ſich 
nicht wundern dürfen, wenn gegenüber den Wünſchen 
der deutſchfreiſinnigen Partei bei der a beriſchen 
Verhandlung daraus die entſprechenden Conſequenzen 
gezogen werden. 

Dieſe Darſtellung iſt, bemerkt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“ zutreffend, durchaus willkürlich. Die frei- 
finnige Partei kann zu den angekündigten Re- 
formen nicht eher Stellung nehmen, als ſie 
wenigstens deren Grundzüge kennt. Bisher iſt 
aber über die Richtung, in welcher ſich die Bor- 
lagen bewegen ſollen, ſo wenig bekannt, daß es 
lächerlich wäre, ſich ſchon jetzt ablehnend zu ver⸗ 


halten, wie es lächerlich iſt, ſchon jetzt zu den 


„Reformen“ Ja und Amen zu ſagen. Daß die 
angedeuteten Aufgaben der Geſetzgebung von der 
Regierung überhaupt endlich ernſt in Angriff ge⸗ 
nommen werden, findet durchaus den Beifall der 
freiſinnigen Partei. Dieſe Partei wird auch den 
Geſetzentwürfen nur fachlich gegenüberſtehen 
und ſie gern und willig annehmen, wenn ſie 
einen nennenswerthen Fortſchritt enthalten, ſie 
aber ebenſo entſchieden ablehnen, wenn ſie den 
berechtigten Forderungen der Zeit nicht 27 

Bis; Unfrucht egative“ iſt 


n Men ive 


Miquel, Lerrfurth und Genoſſen können 
ſein, daß ſie auf freiſinniger Seite ohne Vorein 
genommenheit nur nach ihren Thaten beurtheilt 
werden und ſelbſt die Schwierigkeit ihrer Stellung 
ausreichende Würdigung findet, 
*[Gewerbeordnungsnovelle.] Die Regierungen 
der Einzelſtaaten haben, wie früher berichtet 
wurde, die verſchiedenſten wirthſchaftlichen Cor⸗ 
porationen aufgefordert, Gutachten über die 
Wirkungen abzugeben, welche die bisherigen Be- 
ſchlüſſe der Reichstagscommiſſion über die Ge- 
werbeordnungsnovelle vorausſichtlich haben wer⸗ 
den. Im preußiſchen Handelsminiſterium find 
von dieſen Gutachten bisher nur vereinzelte ein- 
gegangen. Die meiſten Vereinigungen haben aber 
auch erſt für die nächſten Tage Berathungen in 
dieſer Angelegenheit angeſetzt. Jedenfalls ſieht 
man, den „B. Pol. Nachr.“ zufolge, dem Ein- 
laufen der Gutachten an ane gen für 
die zweite Hälfte dieſes Monats beſtimmt ent- 


gegen. 

* TRohlenring.] Seit Wochen ſchon finden 
unter den rheiniſch-weſtfäliſchen Grubeninter- 
eſſenten lebhafte Bemühungen zur Herſtellung 
eines ſogenannten Kohlenringes ſtatt, d. h. einer 
Vereinigung von Privatkohlenwerken, durch 
welche die Kohlenpreiſe künſtlich in die Höhe ge⸗ 
ſchraubt und möglichſt dauernd auf der gleichen 
Stufe gehalten werden ſollen. Die Erſcheinung 
iſt keine andere, als wie man fie bei den Ver- 


1885 bis 1888. in 2 Fällen, „Eis und Eisgang“ in 2 Zällen, 
auf dem lichtgrünen Abendhimmel ſchwammen. 

Nach zehn Jahren. 5 EU Die Luft war lau und lind, und tiefe Stille 

5 e 0 oten) herrſchte rings um uns her. Da erklang leiſer 
u) 5 plätſchernder Ruderſchlag, und ein zierliches Boot 

(Fortſetzung.) näherte ſich uns. In demſelben ſaß eine junge 


Am erſten Abend promenirten mein Vater und 
ich in unſerem Garten. Derſelbe war groß und 
reich an ſchönen Baumgruppen, der frühere Be- 
ſitzer hatte ihn aber völlig vernachläſſigt und mein 
Baier war jetzt damit beſchäftigt, Ordnung zu 
ſchaffen. Wir gingen an dem benachbarten Garten 
entlang und mein Vater machte mich mit ge⸗ 
dämpfter Stimme auf die Schönheiten deſſelben 
aufmerkſam. „Was ſagſt du zu dieſen Linden. 
und Ahornbäumen! Und die Raſenplätze. Iſt 
das nicht ein herrliches Grün!“ } 

Ich konnte kein lebendes Weſen entdecken, nur 
der Abendwind rauſchte in den Wipfeln der 
Bäume und trug den duft der Levkojen und der 
Reſedas zu uns herüber. Zwiſchen den grünen 
Blättern ſchimmerte etwas Weißes hindurch, das 
war vielleicht das Fräulein! „Nein, es iſt die 
Schaukel, belehrte mein Vater. Nun ſah ich 
auch meinen Irrthum ein, fie war weiß ange- 
ſtrichen und hing ſtill herab. 

Wir gingen zum Fluß hinunter und ſetzten uns 
auf eine kleine Bank. das Waſſer war dunkel 
und ſtill, und das gegenüberliegende Ufer war 
dicht mit Schilf bewachſen, zwiſchen dem unzählige 
Waſſerblumen blühten. Jenſeits des Flufjes ſah 
man die weiten, grünen Wieſen, von denen der 
weißze Abendnebel aufſtieg. In der Ferne be⸗ 
arenzten dunkelviolette Berge den Horizont, Die 
untergehende Sonne wlar von farbenprächtigen 
Wolken umgeben, es ſah aus, als kämpften fie 
um ihren Beſitz, während ſie ſelber langſam ver⸗ 
ſank. Nun ſah man noch einzelne kleine, purpur- 
farbene Wolken, die gleich leuchtenden Blutflecken 


mein Vater aus. 


man ſie von weitem auf dem Waſſer ſchwimmen 
fieht; hat man fie aber erſt in der Hand, fo iſt 


gerade nicht allzuviel mehr daran.“ Und damit 
warf ſie die Blume ins Boot zu den anderen und 
griff zu den Rudern. 

„Darf ich Ihnen meinen Sohn vorſtellen?“ fuhr 
mein Vater in ſeinem Eifer fort. 

Ich machte eine, wie es mir ſchien, recht linkiſche 
Verbeugung. die junge Dame grüßte ſehr 
würdevoll. 

„Wir werden uns erlauben, Ihnen, wenn Ihr 
Herr Vater es geſtattet, morgen unſere Auf- 
wartung zu machen.“ 

„Sie werden uns ſehr willkommen ſein“, 
erwiderte Fräulein Eva, grüßte noch einmal und 
fort war ſie. 8 

„Die junge Dame ſcheint mir ein wenig ſtolz“, 
bemerkte ich. 

„Wie kannſt du nur ſo etwas ſagen“, rief 
„Sie iſt die Liebenswürdigkeit 
ſelber; heute Abend ſchien ſie mir freilich ein 
wenig ernſt geſtimmt zu ſein. Sie hat ihre eige⸗ 
nen Gedanken, dann iſt ſie am liebſten allein. 


Morgen wirſt du ſchon anders über ſie urtheilen.“ 


Am nächſten Vormittag begaben wir uns alſo 
wirklich zum Landrath. Wir gingen durch eine 
Gartenpforte, vorbei an den ſchönſten Blumen- 


beeien, und gelangten durch die Veranda in das 
Gartenzimmer. Aus dem Hauſe ertönte Muſik. 


Es war eine Beethovenſche Sonate. „Fräulein 
Eva ſpielt Klavier“, flüſterte mein Vater. „Sie 
ſoll eine wahre Meiſterin ſein; — ich verſtehe mich 
ja nicht fo darauf.“ ImGarienzimmer ſaß der Land⸗ 
rath und las Zeitung. Er war ein ſchöner, ſtattlicher 
Mann mit etwas Anlage zur Corpulenz. Er er- 
hob ſich, ſobald er uns erblickte, und empfing 
uns mit großer Liebenswürdigkeit und vielleicht 
ein wenig Herablaſſung. Es war ihm fo ange- 


nehm, den Sohn meines Vaters kennen zu 


lernen. „Ich habe ſchon von Ihnen gehört! — 


Nicht durch den da“, fügte er hinzu und klopfte 
meinem Vater vertraulich auf die Schulter. 
„Väter ſind bekanntlich in dem Punkte nicht ſo 
zuverläſſig — aber von anderen habe ich gehört, 
daß Sie ein hoffnungsvoller junger Mann ſein 
ſollen.“ Dann ſprach er zu mir von meinem 
Vater. Er brauche nicht zu ſagen, welchen glück⸗ 
lichen Griff die Stadt gethan habe! Ein Mann 
mit fo viel Pflichtgefühl und einer ſolchen Arbeits- 
kraft. Von ſeinen anderen liebenswürdigen 
Eigenſchaften garnicht zu reden!“ Und dabei 
klopfte er meinem Vater von neuem auf die 
Schulter. Das Ganze kam ſehr wohlberedet her- 
aus, gleichſam als ſei es ein gutes Zeugnißz, 
welches von einer Kutorität unterſchrieben 
wurde. — Dann verſenkte er fein Doppelkinn 
ein wenig tiefer in ſeinen Kragen, zeigte ſeine 
weißen Zähne und lehnte ſich in ſeinen Stuhl 
zurück, während wir die uns von ihm ange⸗ 
wieſenen Plätze einnahmen. 2 

Die Muſik im Nebenzimmer tönte fort, heftige, 
leidenſchaftliche Klänge, die gleichſam einen heftigen 
Kampf durchkämpften und ſchließlich erſtarben, 
doch nicht verſöhnt, ſondern überwältigt von der 
Gewalt des Schmerzes. Unwillkürlich mußte ich 
den Tönen lauſchen und unter dem Einfluß, den 
dieſe erregte, von tiefem Seelenſchmerz durch⸗ 
drungene Muſik auf mich ausübte, alle die liebens- 
würdigen Complimente anhören, mit denen der 
Landrath mich überſchüttete. 

Die Muſik ſchwieg; der Landrath trat an die 
Thür des Salons und ſagte mit ſeiner ſonoren, 
fetten Stimme: „Eva, hier ſind Gäſte!“ 

Gleich darauf erſchien die junge Dame in der 
Thür, und jetzt hatte ich Gelegenheit, ſie genauer 
zu betrachten. Sie war mittelgroß, ſchlank und 
fein gebaut, mir fiel beim erſten Anblick ihr un⸗ 
gewöhnliches zartes Handgelenk auf. Ihr dunkles 


ſuchen um den Spirktusring, um den Zuckerring, 
bei den Schienencartellen und ähnlichen Coa- 
litionen der Producenten beobachtet hat. Daß 
aber bei dem Kohlenwucher die Intereſſen der 
ärmeren Bevölkerung, ganz abgeſeßen von 
den Rückwirkungen auf die induſtriellen 
Betriebe, in noch ſtärkere Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen würden, als bei anderen Preiscartellen, 
leuchtet ein. die Bewegung gegen den 
geplanten Kohlenring iſt daher zunächſt im Weſten 
an den Stätten, wo der Gedanke entſtanden, 
eine äußerſt rührige und, wie ſich hinzuſetzen 
läßt, hoffentlich auch erfolgreiche. Eine Anzahl 
von Privatkohlenwerken ſcheint nicht geneigt, 
dem Drum dieſer Bewegung Trotz zu bieten, und 
verweigert daher ihren Beitritt zu dem Ring. Es 
find dies die Harpener und Gelſenkirchener Berg- 
werksgeſellſchaften, ſowie einige Kohlenfirmen in 
Mühlheim a. d. R. und in Ruhrort. Bekannt- 
lich ſcheiterte auch der Spiritusring ſeiner Zeit 
wesentlich an der Unmöglichkeit, die nöthige Zahl 
von Broducenten unter einen Fut zu bringen. 
Auf dem Kohlenmarkte hat ſich die ſinkende 
Chance des Kohlenringes bereits durch ein Nach ⸗ 
laſſen der Coahspreife bemerkbar gemacht. 

* hie deutſche Schutztruppe in Oſtafrika.] 
Der Landtruppe und Flotte der deutſchen Schutz⸗ 
truppe für Oſtafrina gehören gegenwärtig 
184 Deutſche an. Das Ofſtziercorps der Land⸗ 
truppe wird von uu Herren gebildet. An der 
Spitze berfelben ſteht bekanntlich der Reichs- 
commiſſar v. Wißmann, ber vertreten 
durch Chef Dr. Schmitt. 12 der Offiziere führen 
den Titel Chef, 4 ſind Premierlieutenants, 
22 Secondlieutenants. Dazu kommen 2 Chef- 
ärzte und 3 Aſſiſtenzärzte. Auf Urlaub befinden 
fi gegenwärtig AHerren (v. Wißmann, Freiherr 
v. Gravenreuth, Irhr. v. Eberſtein, Premier- 
lieutenant und Adjutant Dr. Bumiller), während 
2 (Gecondlieutenant Langheld und Gecond- 
lieutenant Dr. Stuhlmann) Emin Paſcha auf ſeiner 
Expedition begleiten. die Schutztruppe zählt 
Kane 13 Deckofftziere 1. und 3 Deckoffhiere 
2. Klaſſe und an Unteroffizieren 11 Feldwebel, 
11 Vicefeldwebel, 22 Sergeanten, 63 Unter- 
offiziere. — Zur Flotte gehören 3 Capitäns 
(davon Graf v. Pfeil und nee beurlaubt), 
8 Deckofftziere, 14 Unteroffiziere, 3 Matroſen. 

* [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat 
Juli 1890 6539 und in der Zeit von Anfang 
Januar bis Ende Juli 1890 55 623 Perſonen, von 
letzteren kamen aus der Provinz Poſen 8142, 
Weſtpreußen 6451, Pommern 6371, Baiern rechts 
des Rheins 4707, Württemberg 3640, Hannover 
3423, Schleswig-⸗Holſtein 2686, Brandenburg mit 
Berlin 2370, Rheinland 2065, Baden 1908, Heſſen⸗ 
Naſſau 1432, Schleſien 1326, Königreich Sachſen 
1296, Pfalz 1169, Ferzogthum Heſſen 1100 u. ſ. w. 

Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wan⸗ 
derten aus: 


Monat Juli Monate Januar / Juli 
1889 6239 57242 
1888 7185 63 838 
1887 6798 63 979 
1886 5272 45 869 
1885 7163 74 101 


kerungsziffer. 
* [Eultur der Dattelpalme.] In unſeren Colonien 
oeabſichtigt man, um einen beſonders wichtigen und 


geeigneten Ausfuhrartikel zu gewinnen, die Dattel- 
palme zu cultiviren. Die Cultur derſelben wurde bisher 
nur in wenigen Ländern fer gaffen betrieben, doch 
bedeutet fie für wüſte Länder daſſelbe, wie das Ge⸗ 
treide in Europa, der Reis in Indien, der Mais in 
Süd-Europa. Man 1 et den jährlichen Frucht- 
ertrag eines Baumes auf 3,50 Francs, auch eignet ſich 
der Stamm zur Fertigung von Brettern für den Haus- 
und Hüttenbau, die Faſer zur Fertigung von Tauen, 
die trockenen Blätter zu Brennmaterial, das Mark zur 
Bereitung eines weinartigen Getränkes. 
Das „Deutſche Colonialblatt“, welches in ſeiner 
Nr. 11 die Dattelcultur genau erörtert, hebt beſonders 
ervor, daß die franzöſiſche Actiengeſellſchaft „de 
Y’Oued Rirh“ über Pflanzungen von bereits 60 000 
Bäumen verfügt und ihr Actienkapital von 600 000 
Francs reichlich verzinſt. 

* Aus Schlesien, 30. Auguſt. Generaldirector 
Junghann, der Chef der fiscaliſchen „Vereinigten 
Königs- und Laurahütte“, und aller dazu gehörigen 
Werke hat, veranlaßt durch erneute dringliche Bor- 
ſtellungen der unter ihm beſchäftigten 12 000 Berg- 


5 


käme einer Erhöhung der Bergarbeiterlöhne von 
25 bis 30 Proc. gleich. ; - 

Kiel, 1. Gepiember. 
Admiral Freiherr v. d. Goltz gab zu Ehren der 
öſterreichiſchen Marine-Ifſiziere heute im Garten ⸗ 
ſaale der Marine-Akademie ein Mittageſſen. Die 
Maſchiniſten der deutſchen Floite veranitaiteien 
ihren öſterreichiſchen Kameraden heute Abend ein 
Zeit, (W. T.) 

* Aus Rendsburg, 31. Auguſt, wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſerparade bei Flensburg war in den 
letzten Wochen innerhalb der Kampfgenoſſen⸗ 
vereine von 1848/51 eine hochgradige Erregung ent- 
ſtanden, weilihnenvomGGeneralcommando die Vor⸗ 
nahme der bekannten Statuten veränderung vorge⸗ 
ſchrieben worden war, obgleich es in denſelben 
heißt: Zweck des Vereins iſt u. |. w.: „die Pflege 
der Vaterlandsliebe“. Da verſchiedene Vereine 
die ihnen octroyirte Statutenänderung abgelehnt 
und beſchloſſen hatten, lieber von der Kaiſerparade 
fern zubleiben, hat der Oberpräſident v. Steinmann 
noch in letzter Stunde eine Verfügung erlaſſen, worin 
er in Uebereinſtimmung mit dem Generalcommando 
in Altona beſtimmt, daß in denjenigen Ber- 
einen ehemaliger Krieger, die bereits vor der 
Vereinigung Schleswig⸗Holſteins mit Preußen be- 
ſtanden haben und deren Mitgliedſchaft ſich auf 
den Kampf gegen Dänemark gründet, ausnahms- 
weiſe geftattet ſein ſoll, ihre Fahnen dei der be- 
vorſtehenden Kaiſerparade mitzunehmen, auch 
wenn ſie die vorgeſchriebene Genehmigung der 
Miniſter des Innern und des Krieges nicht er⸗ 
wirkt haben. Da dieſe Genehmigung nur dann 
ertheilt wird, wenn die Statuten die bekannten 
Bedingungen erfüllen, ſo bedeutet e Erlaß 
ein erhebliches Zugeſtändniß an die alten ſchleswig 
holſteiniſchen Kämpen, das allgemein auf eine 
directe Einwirkung des Kaiſers zurückgeführt wird. 

München, 1. Sept. Die diesjährige Feier des 
Gedantages wurde heute früh durch Muſin vom 
Balkon des Rathhaufes eingeleitet. Am Abend 
fand in der Halle des Bürgerbräus eine Zeſtfeier 

att, an welcher die Bürgermeiſter und etwa 

Perſonen aller Parteien und Berufsklaſſen 
Theil nahmen. Rechtsanwalt duerk hielt die Zeſt⸗ 
rede, die mit jubelnd aufgenommenen Lochs auf 
den Kaiſer und den Prinzregenten ſchloß. Die 


Berfammlung fang „die Wacht am Rhein“. In 


vielen Vereinen fanden beſondere Zeſtfeiern ſtatt. 
Die Börſe blieb heute geſchloſſen. 
Deſterreich-Ungarn. 8 
Wien, 30. Auguft. Der polniſche Kleinadel, 
die ſogenannte Schlachta, die in der letzten Reichs- 
rathstagung noch mit Hilfe der Tſchechen ihr 
Länderbanßſchäflein ins Trockene gebracht hat, 
beginnt, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, 
ſich von den bisherigen Bundesgenoſſen loszu⸗ 
ſagen. Zwar verſchaffte Dunajewski noch zu 
guterletzt ſeinem galniſchen Buſenfreunde Dr. 
Rappaport, dem Gründer der Länderbank, den 
Adelſtand, und Graf Taaffe foll ſtatt des Land- 


marſchalls Grafen Tarnowski, der über der pol⸗ 


niſchen die öſterreichiſche „Idee“ vergaß, eine 
Fürften Sangusko, der als zweiter Tarnowski 
gilt, zum Landmarſchall ernennen wollen, doch in 
den polniſchen Blättern wetterleuchten ſchon die 
kommenden Dinge. die Polen find für 
den Ausgleich in Böhmen, 
nichts koſtet, ſie tadeln die Alttſchechen 
wegen ihrer Winkelzüge und loben die Klugheit 


der deutſchböhmen. In Bezug auf die jetzige 
die Zungtſchechen erklärt „Diennik Polski: „Schon 


der Panſlavismus, den die Jungtſchechen offen 
und ungenirt bekennen, macht jedes Zuſammen⸗ 
gehen der Polen mit dem eventuellen Club der 
altiſchechiſchen Jungtſchechen oder der jungtſche⸗ 
chiſchen Alttſchechen gänzlich unmöglich. Deshalb 
wäre es gut, wenn uns die Tſchechen noch vor 
dem Beginne der Winterſeſſion des Reichsraths 
eine klare Antwort geben würden darüber, ob 
die jetzigen Annäherungsverſuche zu einem dauer ⸗ 
haften Bündniſſe führen oder ob ſie bloß ein 
augenblickliches taktiſches Manöver ſein ſollen.“ 
Man darf als ziemlich ſicher annehmen, daß die 
Polen gleichzeitig auch von der deutſchen Partei 
eine „klare Antwort“ verlangen werden, und es 
empfiehlt ſich ſehr, daß dieſe, gewitzigt durch die 
letzten Erfahrungen, mehr Zurückhaltung beob- 
achte als früher. 


England. 

Swanſea, 1. Septbr. Ein zahlreich beſuchtes 
Meeting von Bergleuten beſchloß eine Reſo⸗ 
lution zu Gunſten des achtſtündigen Arbeits- 
tages. Unter den Rednern befanden ſich Charles 
Dilke und der Deputirte Francis Evans. (W. T.) 

Italien. 

Spezia, 1. Septbr. dem am 20. d. erfolgen 
den Stapellaufe des Panzerſchiffes „Sardegna“ 
wird der Herzog von Genua als Vertreter des 
Königs, von einem Geſchwader begleitet, bei- 


wohnen. 
Bulgarien. 
Sofia, 1. Sept. Anläßlich des Jahrestages 
der Thronbeſteigung des Sultans ſendete Fürſt 


Haar war kurzgeſchnitten. Der Teint war fein, 
von faſt durchſichtiger Zartheit, die Wangen waren 
durch das Klavierſpiel ein wenig geröthet und 
auch die Augen hatten einen eigenartigen Glanz. 
Ich habe dieſelben Augen ſpäter oft geſehen, ſo⸗ 
wohl unter Lächeln wie unter Thränen, im Zorn 
wie im Freudenglanz, am liebſten aber erinnere 
ich mich ihrer, ſo wie ich ſie zum erſten Male ge⸗ 
ſehen, als ſie angeregt von der Muſik ins Zimmer 
trat. Sie ſtand einen Augenblick in der Thür 
ſtille, und ihr weißes Kleid ſchimmerte im hellen 
Sonnenlicht, dann trat ſie näher und reichte uns 
die Hand. Ich bemerkte, wie aufmerkſam ſie 
mich beobachtete, gleichſam als wolle ſie mich 
durchſchauen. Nachdem ſie an der Seite meines 
Baters Platz genommen, knüpfte fie ein eifriges 
Geſpräch mit demſelben an. Währenddeſſen 
unterhielt der Landrath mich. Er ſtellte eine Art 
Examen mit mir an, fragte nach meinen Studien 
und Zukunftsplänen. Er habe von meiner 
poetiſchen Beanlagung gehört, — das ſei ja ein 
ſchönes Talent, eine angenehme Zierde des ge- 
felligen Lebens, aber ich ſolle nur nicht daran 
denken, mich der Literatur völlig zu widmen. 
Kuch er habe in ſeiner Jugend geſchrieben, 
größteniheils in fremden Sprachen, und man 
habe ja gemeint, daß ſeine Leiſtungen ein nicht 
ungewöhnliches Talent verrathen hätten — ſpäter 
gabe dieſe Beſchäftigung ja natürlich ernſteren 
Pflichten das Feld räumen müſſen. Während er 
ſprach, merkte ich, daß Fräulein Eva hin und 
wieder zu mir herüberſah. Mein Vater unter- 
hielt ſich ſehr lebhaft mit ihr, und ich hatte das 
Sefühl, als ſpräche er von mir. 

Nach Verlauf einer Weile ſah der Landrath 


nach der Uhr, dann ſtand er ſchnell auf, — wir 
möchten ihn entſchuldigen, er habe aber eine 
Sitzung und müſſe ſich beeilen. Wir erhoben 
uns, und er forderte uns auf, doch am Abend 
wiederzukommen, er habe einige gute Freunde 
gebeten, — kein großes Souper! Einige Familien 
vom Lande, der Oberſt, der Doctor und ein wenig 
Jugend. Eva würde auch ſicher entzückt ſein, 
wenn wir ihnen das Vergnügen bereiten wollten. 
Eva lächelte, machte eine bejahende Berneigung, 
ſah meinen Vater freundlich an und warf dann 
mir einen langen, forſchenden Blick zu. „Es 
würde uns natürlich eine große Ehre ſein“, und 
damit gingen wir. 

Als wir uns am Abend im Haufe des Land- 
raths einfanden, trafen wir dort eine große 
Geſellſchaft verſammelt. Alle Honoratioren des 
Städtchens und die ganze Nachbarſchaft waren 
eingeladen. der Landrath empfing uns ſehr 
huldvoll, und im Saal ſtand Fräulein Eva in 
eifrigſter Unterhaltung mit dem Oberſten und 
dem alten Baron, dem das große Rittergut in 
der Nähe der Stadt gehörte. Sie ſah unendlich 
liebreizend aus, in einem weißen Kleide mit einer 
dunkelrothen Rofe im Haar. Ich beobachtete fie 
aus der Entfernung und bemerkte, wie auf- 

merkſam ſie der Erzählung des corpulenten 

Oberſten mit dem weißen Schnurrbart lauſchte. 
Als ich auf fie zutrat, um fie zu begrüßen, neigte 
ſie ihr KFaupt mit der ganzen zuvorkommenden 
Liebenswürdigkeit einer Wirthin und ſetzte darauf 
ihre Unterhaltung mit dem Oberſten fort. Ich 
ging hinter meinem Vater her durch alle Zimmer 
und ließ mich den verſchiedenen elenden vor 
ſtellen. (Sortf. folgt.) 


I wünſche. 
Der commandirende 


der ſie ſelber 


Ferdinand dem Sultan telegraphiſch feine Glück⸗ 

Miniſterpräſident Stambulow bat in 

einem Telegramm den Großvezier, dem Sultan 

die Glückwünſche der bulgariſchen Regierung zu 

unterbreiten. (W. T.) 
Negupten. 

Kairo, 1. September. Nach einer Meldung 
aus El Tor (Arabien) find dort 48 Cholera⸗ 
erkrankungen und 18 Todesfälle vorgekommen. 
In Mecca ſei ſeit Dienftag kein neuer Fall mehr 
feſtgeſtellt. — Die Epidemie werde dort als er- 
loſchen angeſehen. (W. T.) 

Rußland. 

* [Die Anzahl der Bewohner des Königreichs 
Polen] betrug anfang 1889 nach ſtatiſtiſcher Feſt⸗ 
ſtellung 8 235 519. Auf die Zuadratmeile kamen 
danach durchſchnittlich 3604 Bewohner, d. h. alſo 
weniger, als in Belgien, Sachſen, Lolland, Eng- 
land, dagegen ungefähr ebenſo viel als in Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Der Religion nach waren 
389563 (= 47 Proc.) „Rechtgläubige“, 6 236 735 
(= 75,7 Proc.) Katholiken, 452 652 (= 5,5 Proc.) 
Proteſtanten, 1514861 (= 14,0 Proc.) Juden. 
Berhältnigmäßig ſehr bedeutend, ſtärker als in 
jedem anderen Lande, war die Anzahl der 
Juden, während z. B. in Preußen der Procentſatz 
der jüdiſchen Bevölkerung im Jahre 1871: 
1.5 betrug. 


Aſien. 

AC. In Japan graſſirt die Cholera in ver- 
heerender Weiſe. Täglich finden über 100 Todes- 
fälle an der Seuche ſtatt. Die Cholera brach 
zuerſt in Nagaſaki aus, wo in 20 Tagen 926 Er- 
krankungen und 671 Todesfälle vorkamen. Die 
Seuche griff raſch um ſich und am 29. Juli waren 
alle Städte von Satſuma bis Hakodate angeſteckt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. September. Anläßlich des Sedan 
tages ſind alle öffentlichen und viele Privatgebäude 
der Reichshauptſtadt reich beflaggt und die 
Schaufenſter geſchmückt. In allen Schulen 
fanden Zeſtakte ſtatt, woran ſich vielfach 
Ausflüge der Lehrer mit den Schülern in die 
Umgegend ſchloſſen. In den Straßen herrſcht 
ein feſtlich bewegtes Treiben. Nachmittags war 


4 Feftmufik vom Nathhausthurm, wobei u. a. der 


Choral „Nun danket alle Gott“ geſpielt wurde. 
In „Die Wacht am Rhein“ ſtimmte ſingend die 
zahlreich verſammelte Menge ein. Abends fanden 
bengaliſche Erleuchtung des Rathhaufes, Illumi⸗ 
nation der Kauptſtraßen und Zeſtfeiern zahlreicher 
Vereine ſtatt. 

Berlin, 2. September. Bisher liegen Feit- 
berichte über den Sedantag vor aus Halle a. d. 
S., Dresden, Stettin, Roftok, Breslau, Darm- 
ſtadt. Ueberall wurden Vormittags Zeſtakte in 
den Schulen veranſtaltet unter Glockengeläute 
ſämmtlicher Kirchen und Muſik von den Rath- 
häuſern. Nachmittags fanden Zeſtzüge vieler 
Vereine und Abends Bolksfeite ſtatt. 


KAKaehnliche Feſtberichte find ferner aus Weimar, 
Kaſſel, Eiſenach, Karlsruhe, Bromberg, Bremen, 
Poſen, Leipzig, Osnabrück, Frankfurt a. d. O., 


Görlitz, Braunſchweig und Königsberg i. Pr. ein- 
getroffen. 

— Geſtern nach Schluß der Uebung mit der 
zehnten Brigade ließ der Kaiſer das Regiment 
Prinz Karl Kehrt machen, nahm mit der 
Generalität zwiſchen beiden Regimentern Auf- 
ſtellung und richtete eine kurze Anſprache an die 
Truppen. Der Kaiſer ſprach dabei ſeine volle Zu ⸗ 
friedenheit aus, die Truppen hätten recht gut exercirt 
und, wie dies von Brandenburgern erwartet 
werde, von Anfang bis Ende eine ſtramme 
Haltung gezeigt. „Ich heiße Euch“, jo etwa 
ſchloß der Kaiſer, „in Berlin willkommen; 
Ihr ſeid hierher berufen, um Wachtdienſt zu 
thun, zeigt Euch auch in der Hauptitadt als 
Brandenburger. Adieu, Kinder!“ „Adieu Euer 
Majeſtät“ hallte es kräftig zurück. 

— Der „Poſt“ ſchreibt ihr Petersburger Ge- 
währsmann: Bon einer mit dem ruſſiſchen 
Hofe in engſter Beziehung ſtehenden Per- 
ſönlichkeit ſei geſagt worden, wenn Kaiser 
Wilhelm in Rußland etwas erreichen wollte, fo 
hat er es auch erreicht. Allerdings hatten weder 
Kaiſer Wilhelm noch der Zar Klexander das 
Programm ausgegeben, daß ſie um beſtimmte 
Stunden Politik treiben wollten. Aber ſie 

hren, ritten und ſtanden miteinander und 
waren hinreichende Zeit ohne Zeugen zu⸗ 
ſammen, um ſich gegenſeitig 
Ihr Verkehr war der herzlichſte. Während 
des Aufenthalts des Kaiſers Wilhelm beim Zaren 
wurde nur deutſch geſprochen. Der beſte Grad- 


mefier des Erfolges war Kaiſer Wilhelms vor⸗ 


ireffliche Laune. 

Paſewalk, 2. Sept. Der Kaiſer hat den 
commandirenden General des Gardecorps 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem wegen feiner vortreff⸗ 
lichen Führung des Gardecorps zum Chef des 
Infanterie-Regiments v. Boyen Nr. 41, welches 
derſelbe im Jeldzuge von 1870/71 geführt hat, 
ernannt. 

Kiel, 2. September. Der geſtern hier einge⸗ 
troffene engliſche Admiral Kornby ſtattete heute 
Vormittag dem Prinzen Heinrich einen Beſuch ab. 
Die hier anweſenden öſterreichiſchen Offiziere 
fuhren mit vielen deulſchen Marineofftzieren zur 
Beſichtigung des Norövftfeekanals bis zum Flem- 
huder See. Die Stadt iſt anläßlich der Ankunft 
des Kaiſers feſtlich geſchmückt. Die Fäuſer in den 
Hauptſtraßen find ſämmtlich beflaggt, das Wetter 
iſt ſonnig und hell. 5 

Flensburg, 2. September. die däniſchen 
Reichstags- und Landtagsabgeordneten fordern 
ſoeben ihre Parteigenoſſen öffentlich und ein- 


dringlich auf, ſich während des Kaiſerbeſuchs 


jeder antidentfchen Kundgebung zu enthalten. 


glückung 15 in das Jahr 1888 fallen. 


auszuſprechen. 


Fe 


Tölz, 2. Sept. Dr. Zelers, begleitet von dem 
Vorſitzenden der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
von der Hendt, iſt hier eingetroffen, um den 
Dirigenten der Colonialabtheilung, Geheimrath 
Kanſer, zu beſuchen und mit ihm coloniale 
Fragen zu berathen. 

London, 2. Septbr. Laut einer Meldung aus 
Suakin iſt Osman Digma mit 3000 halbver- 
hungerten Anhängern in Tokar angekommen. 
Da die Mahdiſten alles Getreide aufkaufen, ſo 
herrſcht in Tokar und Handub und im Innern 
des Sudan großer Mangel. In Guakin treffen 
täglich Hungernde ein, welche auf Koſten der 
Regierung durch wohlthätige Vereine geſpeiſt 
werden. 

Newnork, 2. Sept. Eine Depeſche des Herald” 
aus Guatemala meldet: Geſtern wurde gegen 
den dortigen Vertreter der Vereinigten Staaten⸗ 
Mizner, durch die Tochter des Generals Barrundia, 
Chriſtine Barrundia, ein Attentat verſucht. 
Das Mädchen trat auf den am Schreibtiſche 
figenden Mizner zu, beſchuldigte denſelben, die 


Urſache des Todes ihres Vaters zu ſein, und 


feuerte hierauf einen Nevolverſchuß ab. Mizner 
blieb jedoch unverletzt. Barrundia wurde ver- 
haftet. Die Wittwe des Generals Barrundia ver- 


langte vom Präſidenten der Union, Larriſon, 
telegraphiſch Entſchädigung. 


Danzig, 3. September. 
TUnterſtützung hilfsbedürftiger Seeleute.] 
Nach einer Mittheilung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten an das Vorſteher-Amt der Kauf- 
mannſchaft iſt vom 1. Auguſt d. 3. ab ein Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen Oeſterreig Ungarn und dem 
deutſchen Reich wegen gegenſeitiger Unterſtützung 
hilfsbedürſtiger Seeleute in Kraft getreten. 
Daſſelbe kann auf dem Borfteher-Amte eingeſehen 


* [Totalverluſte “tier Seeſchiffe.] Nach 
den amtlichen Berichten ſind im Jahre 1889 
123 Verunglückungen (Totalverluſte) deutſcher 
Seeſchiffe mit einem Geſammt-Mettoraumgehalt 
von 43249 Reg.-Tons zur Anzeige gekommen. 
Hierunter befinden ſich jedoch nur 108 Schiffe mit 
35 470 Reg.-Tons Netto-Raumgehalt (darunter 
9 Dampfer mit 5570 Reg.-Tons), welche inner- 
halb des Jahres 1889 verunglückt find, während 
von den übrigen nach der Zeit ihrer Verun⸗ 
Die Ver- 
unglückungen jener 108 Schiffe vertheilen ſich 
örtlich auf: die Nordſee mit dem Skagerrak mit 
44 Schiffen und Berluft von 29 Menſchenleben, 
den atlantiſchen Ocean mit 26 Schiffen und Ver- 
luft von 30 Menſchenleben, die Oſtſee (einſchließlich 
Sund und Belte) und Kattegat mit 15 Schiffen 
und Verluſt von 31 Menſchenleben, den ſtillen 
Ocean mit 15 Schiffen und Verluſt von 305 
Menſchenleben, den indiſchen Ocean mit 3 Schiffen 
und Verluſt von 11 Menſchenleben, das Weiße 
Meer und Eismeer mit 2 Schiffen, das Mittel- 
ländiſche Meer mit 2 Schiffen und Verluſt von 
19 Menſchenleben, den engliſchen Kanal mit 
1 Schiff. Der Art der Verunglüchung 1 


werden. 


gingen von diefen 108 Schiffen verloren de. : 
Stra 5 


nden 52, Sinken 17, Verbrennen 4, ſchwere 
Beſchädigungen 13, Colliſtonen 10, verſchollen 
find 12 Schiffe. Auf den 108 Schiffen befanden 
ſich zuſammen 932 Mann Beſatzung und 330 
Paſſagiere; 151 Mann = 16,2 Proc. der Be- 
ſatzung und 274 oder 83,0 Proc. der Paſſagiere 
verloren bei den Verunglückungen ihr Leben. 

* [Der ſpaniſche Generaleonſul] Herr Torroſa, 
welcher, wie wir ſchon mitgetheilt haben, ſeinen 
ſtändigen Aufenthalt in Danzig nehmen wird, iſt vor- 
geſtern Abend mit feiner Familie 1901 eingetroffen und 
hat vorläufig im Hotel de Berlin Wohnung genommen. 

* [Eine ſelbſtthätige Signal vorrichtung] zur Ver- 
hütung von Eiſenbahnunfällen liegt jetzt der General- 
direction der königlich bairiſchen Staatsbahnen zur 
Prüfung vor. Die Vorrichtung ſoll den Zührer einer 
auf Eiſenbahnſchienen ſich fortbewegenden Maſchine, 
eines Zuges oder einzelner Wagen beim Verlaſſen 
einer Station ſelbſtthätig ſofort in Kenniniß ſetzen, 
wenn auf demſelben Geleiſe eine zweite Maſchine der 
erſteren entgegenkommt, ſo daß durch rechtzeitiges 
Berlaffen des Geleiſes ein Zuſammenſtoß vermieden 
werden kann. Andererfeils wird durch die Vorrich- 
tung der Abgangsſtation die Einfahrt auf der nächſt⸗ 
gelegenen Station ſelbſtthätig gemeldet und dadurch 
das Auffahren zweier Züge verhindert, 

S. Flatow, 2. September. Am 29. v. M. hielt die 
hieſige freiwillige Feuerwehr eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in der über die Feſtesfeier der Wehr Zilehne 
berichtet wurde. Große Freude rief die vom Director 
der Wehr gemachte Mittheilung hervor, daß ber hieſige 
Fabrikbeſizer Elkuf der freiwilligen Feuerwehr 
die Summe von 300 Mk. geſchenkt hat, für welchen 
Betrag weitere Ausrüſtungsgegenſtände angekauft 
werden ſollen. Ebenſo wurden die Mitglieder erfreut 
durch die Nachricht, daß die Verſicherungs⸗-Geſellſchaft 
„Colonia“ eine Prämie von 25 Mk. geſchickt hat für 
die erfolgreiche Thätigkeit der Wehr bei dem letzten 
Brande auf der Propſtei. — Der geſtern hier abge- 
haltene Jahrmarkt war nur ſchwach beſucht — weil 
es ſchönes Wetter war. Die Candleute benutzen die 
ſchönen Tage, um das noch auf dem Felde befindliche 
Getreide unter Dach zu bringen. Auf dem Pferde⸗ 
markt ſowohl wie auf dem Viehmarkt war nur mittel⸗ 
mäßige Waare aufgetrieben und fanden auf erſterem 
faſt gar keine, auf letzterem einige Abſchlüſſe zu jehr 
hohen Preiſen ſtatt. Wie exorbitant die Vieh- 
und damit auch die Zleifchpreife in unſerer Gegend 
geworden ſind, geht ſchon daraus hervor, daß die 
Budenreihe der Fleiſcher große Lücken zeigte und von 
auswärts auch nicht ein Fleifcher mit Waare erſchienen 
war. Auf die Dauer werden unſere Bewohner ſolche 
Preiſe wohl kaum ertragen können, und dabei giebt 
es doch wöchentlich faſt nur einmal friſches Fleiſch. — 
Die Feier des Gebantages war hier eine überaus 
würdige. Ein Feſtzug aller Vereine und Corporationen, 
ſowie der Schulen nach dem Kaiſerdenkmal eröffnete 
die Feier. Bon dort bewegte ſich der Zug nach dem 
Kriegerdenkmal. An beiden Denkmälern wurden 
Reden gehalten, patriotiſche Lieder geſungen und 
Kränze niedergelegt. Zeſtgottesdienſt in den Kirchen 
und ein Volksfeſt im Thiergarken ſchloſſen ſich an. 
Nach dem Einzuge in die Stadt wurde ein Fackelzug 
abgehalten und dann fanden Tanzvergnügen für die 
einzelnen Vereine ſtatt. f 

Thorn, 1. Septbr. Der Artusbau, an dem ſeit dem 
Juli vorigen Jahres gearbeitet wird, iſt jetzt ſoweit 
vorgeſchritten, daß die Dachconſtruction am Sonnabend 
Nachmittag errichtet werden konnte. Hierbei wurde 
in üblicher, aber etwas feierlicherer Weiſe das ſogenannte 
„Richtfeſt““ begangen. Gegen A Uhr holten die 
Zimmerer und Maurer in einem langen Zuge mit 
der Muſik an der Spitze die Richtkrone ab, mit der 
fie unter den Klängen eines fröhlichen Marſches 
durch die Stadt bis zum Bauplaßz marſchirten, wo 
ſich der Erſte Bürgermeiſter, die Baumeifter und 
mehrere Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden ein 
gefunden hatten. Während des Heraufziehens der Krone 
ſpielte die Kapelle den Choral „Lobe den Kerrn“ ung, 


nach der Befeſtigung am Dachfirſt ſprachen der Zim⸗ 
merer- und Maßzrerpolier die Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf die Stadt und die ſtädtiſchen Behörden 
als Bauherrn enheien, und Binierker ließ die Kapeile 
noch einige fröhliche Meilen erſchallen. Die Pauhand⸗ 
werker, denen für dieſen Feſttag eine beſondere Gra- 
tification bewilligt worben iſt, indem der Maurerpolier 
Mk., der Zimmerpolier 30 Mk. und die Leute je 
einen Tag Lohn ausgezahlt erhielten, begaben ſich 
ſpäter nach dem Kolder⸗Eggerſchen Lokal, wo in froher 
Geſelligkeit der Abend verbracht wurde. Auch die 
Meiſier hatten ſich hier eingefunden. (Th. Ztg.) 
Memel, 1. September. die Fleiſchpreiſe haben 
hierorts nachgerade eine Köhe erreicht, durch welche 
der Genuß diefes wichtigſten Volksnahrunge mittels 
in zahlreichen Familien faft zur Unmöglichkeit ge- 
worden iſt. Ein Pfund Schweinefleiſch Koſtet bereits 
80 bis 100 Pf., Rinder werden von den gleiſchern 
ſelbſt mit 60 Pf. pro Pfunb lebendes Gewicht bezahlt, 
und obendrein iſt Schlachtvieh überhaupt kann noch zu 
haben. Für die nächſte Zukunft tft Daher leider mit 
ziemlicher eng ein weiteres Steigen der Zleiſch⸗ 
preiſe zu erwarten, während in dem nahen Rußland 
gutes Fleiſch zu wahren Spottpreiſen zu haben iſt. 
So koſtet in den uns benachbarten Grund- 
diſtricten u. a. geräucherter Schinken nur 40 Pf., 
bei uns aber 1 Mark 60 Pfennig pro Pfund. Von 
irgend welchen Viehſeuchen ft, wenigſtens in den nahen 
ruſſiſchen Grenzdiſtricten, niemandem etwas bekannt, 
und der hieſigen Bevölkerung bleibt es baher abſolut 


unverſtändlich, wie man das Verbot der rnſſiſchen 


Fleiſcheinfuhr jahrelang durch die angeblich in Ruß⸗ 
land herrichende Biehfeuche motiviren kann. Es dürfte 
doch vielleicht nicht unmöglich fein, an der Grenze der⸗ 
artige Vorſichtsmaßregeln zu treffen, daß die Einfuhr 
ruſſiſchen Fleiſches geſtattet und gleichzeitig das Her ⸗ 
überbringen von etwaigem kranken Bieh verhindert 
werden könnte. Soviel ſteht unumſtößlich feſt: Die 
Bat Fleiſchpreiſe haben ſich nachgerade zu einer 
Lalamität geſtaltet, unter welcher weite hieſige Be- 
zölkerungsſchichten empfindlich zu leiden haben. (M. D.) 
Bromberg, 1. September. Ein Rofßſchlächter aus 
Küſtrin beabſichtigte, auf Anregungen aus der hieſigen 
Bürgerfchaft hin, hierorts eine Roßzſchlächterei einzu- 
zichten. Seitens der Polizei iſt ihm hierzu indeß die 
Genehmigung verſagt worden. Auch die ländliche 
Polizei hat ſich geweigert, dem Unternehmer zu einer 
derartigen Geſchäftsanlage in den Vororten die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen. (Oſtd. Pr.) 


Vom landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage zu Darmſtadt. 
V. 


(andwirthſchaftliche B;iginal-Gorrefponbeng der „Danz. 


eitung “. 

Conſul Mahlſtedt aus Oldenburg referirte dann über 
einen Antrag, der bezweckt, daß auf der Gifenbahn 
landwirthſchaftliche Producte in friſchem Zuſtande, 
welche dem Verderben ausgeſeht find, zum Stückguts⸗ 
tarif mit der Schnelligkeit des Eilgutes befördert 
werden mögen. Dieſer Wunſch iſt ſchon oft laut ge- 
worden und dadurch begründet, daß die ſchnelle Be- 
förderung nothwendig iſt, um die Gefahr des Ver⸗ 
derbens zu verringern, während die Waare einen 
u geringen Werth hat, um die doppelte Fracht 
für Eilgut zu tragen. In einzelnen Fällen, für 
Butter, Siſche de., find ſolche Vergünſtigungen, 
für welche die Conſumenten das gleiche Intereſſe 
haben als die Producenten, zugeſtanden worden, es 
handelt ſich nun darum, gleiches Verfahren überall 
einzuführen und die Vergünſtigung auf andere Pro- 
ducte, wie Fleiſch, Gemüſe ꝛc., auszudehnen. Die An- 
waliſchaft ſoll erſucht werden, bei dem Verkehrs- 
miniſterium dieſerhalb zu petitioniren. das dringende 
Bedürfniß dieſes Wunſches wurde anerkannt, indeſſen 
die Anſicht ausgeſprochen, daß beſſerer Erfolg zu er- 
warten ſei, wenn man ſich an die landwirthſchafklichen 
Centralvereine wende, welche Sitz und Stimme in den 
Bezirks- und ande b e en haben. Von 


anderer Seite wurde betont, daß der Reichsverband 


Vertretung im Eiſenbahnrath ſuchen müſſe, um Einfluß 
zu gewinnen, ähnlich, wie ſolche Vertretung dem milch⸗ 
wirthſchaftlichen Verein ſchon vor Jahren zugeſtanden 
ſei. Mit Einſchluß des letztgenannten Wunſches fand 
der Antrag Annahme. 

Hierauf berichtete Herr v. Mendel aus Halle über 
Biehverwerthungs-Genoſſenſchaften, beſonders Schläch⸗ 
lerei-Genoſſenſchaften. Dieſelben haben großentheils 
Mißerfolge erzielt. Der Grund hierfür liegt theils in 
der Schwierigkeit des Geſchäfts, theils in Fehlern der 
Drganiſation. Erwünſcht wäre es, wenn die Mitglie- 
der der Genoſſenſchaft den ganzen Bedarf der Schläch⸗ 
terei durch eigenes Bieh decken könnten, jo daß der 
Ankauf ganz vermieden wird. Andererſeits aber 
müſſen die Mitglieder ſich verpflichten, ihr ſämmtliches 
Vieh durch die Genoſſenſchaft zu verwerthen, denn 
andernfalls — das iſt eine traurige, nicht zu ver⸗ 
ſchweigende Erfahrung — liefern ſie die geringeren Thiere 
an die Genoſſenſchaft und verkaufen die beſſeren ander⸗ 
weit. Eine Schlachtgenoſfenſchaft kann aber nur be- 
ſtehen, wenn ſie durchweg Vieh von vorzüglicher 
Qualität geliefert erhält. Schlechtere Abe welche 
ja in keinem Stalle fehlen werden, müſſen durch die 
Genoſſenſchaft lebend weiter verkauft werden. Können 
ſich die Landwirthe nicht dazu entſchließen, alles 
Schlachtvieh der Genoſſenſchaft anzuvertrauen und ihr 
die Berwerthung zu überlaſſen, jo muß von Errichtung 
von Schlächtereigenoſſenſchaften abgerathen werden. 

Dann erklärt Referent, daß, nach den ihm 
zur Seite ſtehenden Erfahrungen der Kleinverkauf 
des ausgepfundeten Kleiſches, die Wurſtfabri⸗ 
cation ſich unvortheilhaft erwieſen habe, weil die 
Controle gar zu ſchwierig ſei. Es empfehle ſich viel- 
mehr, die Thiere in ganzen Vierteln zu verkaufen, be⸗ 
trefis der Fäute und Schlachtabfälle einen feſten Con⸗ 
tract mit Abnehmern zu ſchließen, um nicht jedesmal 
handeln zu müſſen, und das Geſchäft jo viel als möglich 
zu vereinfachen und leicht controlirbar zu machen. Bon 
anderer Seite wurde herorgehoben, daß gerade die 
Wurſtfabrication ſehr vortheiſhaft ſei, wie die Beiſpiele 
von Breslau und Kiel zeigten; freilich ſind dieſe beiden 


Genoſſenſchaften eingegangen, die erſtere aupt- 
ſächlich, weil ſie ſpeculirt, und er bei 
den niedrigen Fleiſchpreiſen einen vortheilhaft 


erſcheinenden Lieferungs - Contract für längere 
Zeit abgeſchloſſen hat und bei ſteigenden Preiſen nicht 
im Stande war, die Verpflichtung zu erfüllen. Specu- 
lation iſt freilich eine Carbinalſünde einer Genoſſen⸗ 
ſchaft, die ſich immer ſtrafen wird. Für die Breslauer 
Genoſſenſchafk ſcheint die Klippe theils in der Lieferung 
geringen Biehes, theils darin gelegen zu haben, daß 
man, um den den Schlächtern Concurrenz machen zu 
können, die Preiſe zu niedrig ſiellte. 

Eine in Berlin entſtandene Schlachtgenoſſenſchaft hat 
ſogar das Schlachten ganz aufgegeben und kauft auf 
dem Riehhofe Hinterviertel beſter Qualität und hat fi 
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einen großen Kundenkreis geſchaffen, in welchem bei 
wirklich feiner Wagre auf den Preis nicht ſehr geſehen 
wird. Dieſe Geſellſchaft macht gute Geſchäfte, hat aber 
mit der Landwirthſchaft nicht mehr viel zu thun, fon- 
ern iſt ein rein kaufmänniſches Unternehmen. Wie 
verlautet, liegt die Abſicht vor, allmählich zum Schlachten 
vorzüglicher Thiere zurückzukehren und dadurch ſich 
dem urſprünglichen Zwecke wieder zu nähern. 
a auch in Danzig von Errichtung einer Schlächterei⸗ 
genoſſenſchaft die Rede geweſen iſt, ſo ſprechen wir, 
auf Borſtehendes geſtützt, den dringenden Rath aus, 
vorſichkig den Plan zu prüfen und, falls das Werk zu 
Stande kommen ſollte, ſich vor allem der Mitwirkung 
eines ſchlächteriſch wie kaufmänniſch vorzüglich ausge⸗ 
bildeten Mannes zu verſichern. 

Ueber den Antrag der Molkerei-Genoſſenſchaft Fulda: 
Auf welchem Wege kann durch die Molkerei-Genoffen- 
chaften auf eine angemeſſene Preisbildung der Molkerei⸗ 
Producte hingewieſen werden? berichtete der Molkerei⸗ 
irector Backhaus aus Zulda und führte aus, daß der 
Molzereibetrieb noch viel zu wünſchen übrig laſſe. ſo⸗ 

wohl was Reinlichkeit als auch was Sorgfalt der 
Technik betreffe. Die Genoſſenſchaften möchten zu dieſem 


Zeitung für die evangeliſchen Gemeinden und die Zweig⸗ 


BT: 


ſtanden war das Feuer, wie man vermuthet, im Walde 


Zweck zuſammenkreten, ſich gegenseitig beſuchen, den 
5 10 des Dionyſos, an den Abhängen des Pentelicon. 


Betrieb kritiſiren, namentlich auch in der Richtung der 


Sparſamtzeit, und eine beſſere Verwerthung der Unglücklicherweiſe herrſchte in Atica ein ſo heftiger 
Mick und ihrer Producte werde nicht aus- Wind, daß man ſich auf den Straßen Athens kaum 
bleiben. dann könne man auch direct auf auf den Züßen halten konnte. Kein Wunder daher, 


eine Breiserhöhung hinwirken, z. B. bei gewiſſen Käſe- wenn der Brand mit Rieſenſchritten ſich ausbreitete. 
ſorten dadurch, daß die Molkereien ſich über den Be⸗ 
trieb in Einvernehmen ſetzen, nicht alle die gleichen 
Sorten machen und einen Minimalpreis für gewiſſe 
Sorten verabreden, um den Preisdruck Be 
Rebner habe kürzlich an 800 deutſche Molkereigenoffen- 
ſchaften in bieſem Sinne geſchrieben und von mehr 
als 260 bereits zuſtimmende Antworten erhalten, ein 
Beweis, daß ſein Vorgehen Beifall gefunden habe. 
Der erſte Theil des Vortrages fand Anerkennung, 
bei dem zweiten dagegen wurden Zweifel ausge⸗ 
ſprochen, ob ſolche Uebereinkunft Erfolg verſpreche. 
Zeder Molkerei-Dirigeni werde die Käſeſorte, welche 
ihm unter den gegebenen Verhäliniſſen die vortheil⸗ 
hafteſte erſcheine, bereiten und, wenn er den verab- 
redeten Minimalpreis nicht erhalten könne, ihn lieber 
etwas billiger verkaufen, als ihn zu etwa 30 Procent 
des erreichbaren Preiſes als Schweinefutter zu ver⸗ 
mwerihen, was Antragſteller vorgeſchlagen hatte. End- 
lich wurde das Bedenken ausgeſprochen, ob es nicht 
nachtheilig ſei, in einer Zeit, in der eben erſt Ver⸗ 
bände zum Zweck der Neviſton und genofjen- 
ſchaftlichen Organiſation gebildet werden, zu anderen 
Zwecken geſonderte Vereinigungen zu gründen, welche 
jene Verbände nur ſchwächen könnten. Die Mehrzahl 
der Anweſenden ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an. 


Literariſches. ge 
* Die Nr. 35 der „Weſtpreuſtiſchen Rundſchau, 


Tatoi dem Feuer zum Opfer fallen müßten, und bereits 
waren alle Vorbereitungen getroffen, das Werth⸗ 
vollfte in Sicherheit zu bringen. Von Donnerſtag 
Mittag bis Sonntag früh wüthete der Brand, 
der zuletzt nur bei Pentelicon pa über eine Strecke 
von 20 Tauſend Morgen ausgebreitet hatte. Die 5 
in Athen ſelbſt war in dieſen drei Schreckenstagen jo 
gewaltig, daß man vermeinte, in einem Keſſelhauſe zu 
alhmen. Der Himmel war von einem gelblichen Hunſt 
überzogen, durch den die Sonne nur matt zu dringen 
vermochte. Obwohl die Stadt vier Meilen von dem 
Prandherde entfernt liegt, entſandte dieſer doch ſeinen 
glühenden Regen von verkohlten Blättern und kleinen 
Zweigen über den Hügel Eycabettos hinweg nach Athen. 

Die königliche Familie und mit ihr Kaiſerin Friedrich 
und ihre Töchter begaben ſich am Sonnabend zu Pferde 
nach der Brandſtätte. Bon einem Hügel aus beobachte 
ten ſie zwei Stunden lang das Schauſpiel. Zur Be- 
wältigung des Feuers war die geſammte Athener Gar- 
niſon aufgeboten worden; in der Nähe der hohen Herr- 
schaften arbeiteten allein an fünfhundert Soldaten. Als 
der Hof nach etwa zwei Stunden ſich nach Tatoi wieder 
zurückbegab, blieb Prinz Georg allein auf der Brand⸗ 
tätte und betheiligte ſich jo ſelbſt an der Arbeit. Die 
verbrannten Wälder waren nicht allein durch ihren 
Holzreichthum ausgezeichnet, ſondern auch durch die 
zahlreichen Bienenſtöcke, die natürlich durch das Feuer 
vernichtet worden find. Für die Rettungsmannſchaften 
fehlte es bei der Siataftrophe nicht an höchſt kritiſchen 
Momenten. So hatte ſich eine Abtheilung von 100 
Soldaten zu tief in den Wald hineingewagt und war 
rings vom Feuer umſchloſſen, als ſich im letzten Mo- 
ment ein ſchmaler Ausweg zeigte, auf dem ſie der 
Gefahr entgingen. Berfengt und mit Brandwunden 
bedeckt ſind mehrere Soldaten worden. Von ver⸗ 
brannten Menſchen hat man bisher nur eine Frau ge- 
funden. Thiere dagegen ſind der Kataſtrophe in großer 
Zahl zum Opfer gefallen. 

* [Ein Affe, der bis fünf zählen kann.] Der Natur- 
forſcher Romanes hat, wie „Gaä“ erzählt, Verſuche 
mit einem Chimpanſen der Londoner zoologiſchen Ge- 
ſellſchaft angeſtellt. Diefe gingen dahin, feſtzuſtellen, 
wie dem Thiere ein Verſtändniß für Zahlen beige- 
bracht werden könne. Der Aſſe wurde wieder⸗ 
fer aufgefordert, einen Strohhalm aus ſeinem Käfig 


vereine des evangeliſchen Bundes in Weſtpreußen“ 
(Verlag von A. W. Kafemann) hat folgenden Inhalt: 
Der Ablaß der römiſchen Kirche einſt und jetzt. XII. — 
Kirchliche Tagesgeſchichte. Ddeutſchland. Preußen. 
Berlin: Erfolge für die Sonntagsruhe. Miſſionsfeſt 
in Nixdorf. v. Wißmann contra v. Wißmann. Schleſien. 
Breslau: Verein der Religionslehrer der höheren Lehr⸗ 
anſtalten. Oberſchleſien: Unterſtützung der polniſchen 
Sprache. Kaſſel: Diaſpora-Conferenz. Rheinprovinz: 
Intoleranz. Ertrag des Düſſeldorfer Lutherfeſtſpiels. 
Wittener Guſtav-Adolf⸗ Frauenverein. Baiern. Pfalz: 
Einnahmen des pfälziſchen Guſtav⸗Adolf-Bereins. Baden: 
Brief des Großherzogs. Reiſebriefe aus der Schweiz. 
Deſterreich- Ungarn. Böhmen: Stillſtand der Fuß- Be⸗ 
wegung. Ungarn: Culturkampf. Frankreich: General- 
ſynode der reformirten Kirche. — Kirchliches aus der 
Provinz. — Kirchliche Nachrichten. — Anzeigen. 

* Im Verlag von Bruno Hennings-Rürnberg iſt ein 
„Deuiſcher Hausfrauen -Kalender für 1891 von 
Sophie Roberts erſchienen, der außer der üblichen 
Einrichtung und ſechszehn ſauber ausgeſtatteten Wäſche⸗ 
tabellen für jeden Tag einen Küchenzettel von zwei bis 
drei Gerichten mit den dazu gehörigen Recepten bringt. 
Der Name der Verfaſſerin, die dieſes verdienſtvolle 
Merk unternommen hat, iſt auf dem Gebiet der Koch⸗ 
kunſt nicht unbekannt; fie hat nicht nur ein „Praktiſches 
Koch- und Wirthſchaftsbuch“, ſondern auch eine „Kar- 
toffelküche“ herausgegeben, die 238 erprobte Recepte zur 
Bereitung von Kartoffelſpeiſen enthält. In Anbetracht 
deſſen glauben wir denjenigen von unſeren Leſerinnen, 
denen die wichtige Frage: „Was koche ich heute?“ 
mitunter Kopfzerbrechen verurſacht, das vorliegende 
„ſchmackhafte“ Büchlein, das ſich außerdem durch den 
billigen Preis von nur 30 Pf. auszeichnef, angelegent- 
lich empfehlen zu dürfen. “ 

*Das Septemberheft der „Deutſchen Rundſchau⸗⸗ 
bringt: Bon der rauhen Alb, ſchwäbiſche Dorfgeſchichte 
von Ilſe Frapan; — Marie v. Ebner -Eſchenbach, ein 
literariſches Charakterbild von Moritz Necker; — 
Granada, von E. Hübner; — Franz Dingelſtedt, 
Blätter aus ſeinem Nachlaß, mit Randbemerkungen 
von Julius 11 Der Theaterinkendant und 
III. Wien (1867 bis 1881); — Ueber die 


9 erhielt er als Belohnung eine Frucht, bei un- 
richtigem Geben verweigerte dagegen der Wärter die 
Annahme. Das Thier hat nun in der That nach rü 
Lernzeit die drei Zahlen mit deren Namen ſtets richlig 
verknüpft. Ja, man brachte es ſo weit, daß es einen 
oder zwei Halme zunächſt in den Mund nahm und 
dann mit dem dritten zuſammen reichte. Nachdem 
dieſer Erfolg errungen war, ſchritt Herr Romanes 
weiter bis zu fünf Falmen, und auch bis zu dieſer 
Zahl entſprach das Thier ſtets richtig den geſtellten 
Anforderungen. Ueber 6 hinaus wurde es dagegen 
unſicherer, mehr noch bei 7, 8 u. ſ. w. Hier war an- 
ſcheinend die Grenze für feine Intelligenz. Als be- 
ſondere Merkwürdigkeit iſt noch hervorzuheben, daß 
der Affe oft einen langen Strohhalm knickte, die 
reite zuſammenlegte und fie als zwei Halme hinaus- 
reichte. \ 

* [Megerfabeln], die Dr. Emin bei den ver- 
ſchiedenſten Bölkerfchaften Afrikas gehört und auf- 
gezeichnet hat, werden in der jüngften Nummer der jetzt 
von Dr, Karl v. d. Steinen herausgegebenen Wochen- 
ſchrift „Das Ausland“ veröffentlicht. Zur Probe 
theilen wir einige dieſer charakteriſtiſchen Fabeln mit, 
zunächſt eine der Wanioro (Muenge): 

Vor Zeiten waren Leopard und Hyäne einfarbig. 
Der Leopard nun, der einigermaßen ur fragte 
0 und da, ob nicht jemand im Lande ſei, der ihm 


Edler; — | 
Kiſtoriſche Forſchung in den Rheinlanden, die Geſell⸗ 
ſchaft für rheiniſche Geſchichtskunde, von Franz Naver 
Kraus; — Gottfried Keller; — Politiſche Rundſchau; 
— Zur Geſchichte der franzöſiſchen Revolution; — 
Wilhelm Scherer in Wee Darſtellung, von Otto 
niower. — Literariſche Notizen und literarische 
euigkeiten. ö 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der König außer Dienſt.] Von dem abgeſetzten 
König der Sandwichsinſeln, Kalakaua J., geben Wiener 
Blätter folgende Erinnerung an deſſen Aufenthalt in 
Wien zum Beſten. Kalakaua war von London nach 
Wien gekommen, konnte für das Muſter eines Coloured 
Gentleman gelten und wurde vom Hof durch einen 
Ehrenpoſten und einen Ehrencavalier ausgezeichnet. 
Tagsüber beſuchte er Wiens Muſeen, die Kuünſt⸗ und 
die gemeinnützigen Inſtitute, intereſſirte ſich lebhaft für 
alles Schöne, Edle und Wiſſenswerthe und imponirte 
durch Würde und ſelbſtbewußte Haltung. Wenn aber 
der Abend feine Schatten auf die Reſidenz niederſenkte, 
dann 309 Kalakaua einen ganz anderen Menſchen an, 
Er brannte feinem Ehrencavalier durch, jchichte be- 
ſcheidentlich die ihm zur Verfügung ſtehenden Kof⸗ 
equipagen heim, bog ſich einen Unnumerirten bei und, 
geleitet von einem in Wien aufgekaperten liebens⸗ 
würdigen Mentor, dem lebensluſtigen Baron P., ſtürzte 
er ſich juſt ſo, wie der alte Schwede, Baron 
Gondremark im „Pariſer Leben“, kopfüber „in 
den Strudel nein“. Selbſiverſtändlich in den 
Strudel der Wiener Vergnügungen; da er 
aber bei deren Wahl juſt nicht ſonderlich heikel war, 
ihm auch die Grenzlinie zwiſchen dem einem König 
Erlaubten und Nichterlaubten wohl nicht bekannt war, 
ſo kam er eines ſchönen Abends zu dem in weiteſten 
Kreiſen bekannt gewordenen „Hofball bei Ronacher“. 
König Kalakaua, der Enkel Kamehameha des Großen, 
walzte angeſichts eines ziemlich gemiſchten Publikums 
und tanzte unter frenetiſchem Applaufe bei der folgenden 
Quadrille Cavalier seul, wobei ihm fein Premier- 
miniſter vis-d-vis machen mußte. der Skandal war 
ein enormer, am nächſten Tage ſah man ſchon Reine 
Ehrenpoſten mehr vor dem „Lotel Imperial“ und 
Kalakaua ſelbſt zog es vor, raſch den Staub von 
ſeinen Schuhen zu ſchütteln. Bis hin nach den welt⸗ 
entlegenen Eilanden war jedoch der Ruf von den 
Leiſtungen des kanzkundigen Königs vorausgeeilt, und 
jo ſehr auch die Eingeborenen von Kawai die edle 
Kunft, die Kalakaua in Wien fo virtuos geübt, zu 
ſchätzen wiſſen, diesmal fanden ſie, wie man ſo zu 
Iegen pflegt, ein Haar darin und ſchämten fih ihres 

önigs. 

* [Die Brandhataftrophe in Griechenland.] Aus 
Athen, 29. Auguſt, wird der „Poſt“ geſchrieben: 
Bevor die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern unſere 
Stadt verlaſſen hat, ſollten die fürftlichen Damen noch 
Zeugen eines Schauspiels ſein, jo ſchaurig und ge- 
waltig, wie Athen es lange nicht erlebt hat. In 
Griechenland vergeht kaum ein Sommer, in welchem 
nicht durch Brände die Waldungen auf große Strecken 
vernichtet werden, weil die Landbevölkerung, um im 
Winter gute Weideplätze für ihren Viehſtand zu haben, 
Feuer legt. Nicht minder häufig kommen die Brände 
in Folge der Unvorſichtigkeit aus, weil in dem von 
der Sonnengluth ausgedörrten Walde mit Feuer um- 
gegangen wird, beſonders von den Räubern, deren 
man immer noch nicht ganz Kerr werden kann. Wenn 
demnach alſo leider das Auftreten dieſer Brände in 
Griechenland nicht zu den Seltenheiten gehört, ſo war 
doch das am 20. ds, ausgebrochene Feuer das be- 
deutendſie, deſſen man ſich hier erinnert. Denn nicht 
nur die waldreiche Umgebung Athens ſtand in 
Flammen, ſondern im Peloponnes, auf Chalcis und 
auf verſchiedenen Inſeln brannte es. 

Die vier Anhöhen in der Umgebung Athens, Barnes, 
Helicon, Pentelicon und der Kymettos geriethen faſt 
alle nach und nach in Brand, bis Athen am Sonn- 
abend von einem Zeuerkranze umlodert war. Cnt- 


hn deshalb an einen Mann verwies, ging er zu ihm 
und fragte ihn, ob er die Arbeit unternehmen wolle 
und was er dafür beanſpruche. Der Mann ſagte zu 
und verlangte einfach Fleiſchnahrung zugebracht zu er- 
halten. Der Leopard, ſehr erfreut, ging ſofork ans 
Werk und ſchleppte Tag um Tag Schafe, Ziegen, 
Antilopen herbei, bis der Mann genug hatte und ihn 
zum Danke über und über mit Flecken bemalte. Und 
als der Leopard an der Schönheit ſeiner neuen Tracht 
zweifelte, ſagte ihm der Mann, er ſolle durchs Dorf 
laufen und hören, was die Leute ſagten. So that er 
und hörte, daß die Leute ihn beneideken und ſein ſchönes 
Fell anſtaunten. Auf feinem Wege zum Walde be- 
gegnete er der Hyäne, die ihn ebenfalls bewunderte 
und fragte, ob auch ſie ſich bemalen laſſen könne. Der 
Leopard verwies ſie an jenen Mann, der ihr dieſelben 
Bedingungen ſtellte, wie dem Leoparden. Die Hnäne, 
ihrer Kraft bewußt, fing nun an zu jagen und brachte 
Wild und Schafe ein. War aber der Leopard freigebig, 
fo war die Hyäne habſüchtig: von allem Wilde fraß fie 
zunächſt die beſten Theile und brachte nur den Keſt 
zum Maler. Als nun die Zeit zum Bemalen gekommen, 
bemalte fie der Mann mit jo häßlichen Farben und in 
jo häßlichem Muſter, daß fie zum Geſpötte der Leute 
wurde. Und das iſt ſie bis heute geblieben. 

Bei den A-Luri (Tunguru, Albert-Gee), hörte Dr. Emin 
Blende übſche Fabel: 

er 
lichkeit; ſie bleibe liegen, während er ſchnell und 
flüchtig ſei. Die Erde meinte, es komme auf einen 
Weitlauf an; ſo ſchnell der Haſe laufen könne, fo werde 
er doch ſtets ſie, die Erde, vor ſich finden. Darüber 
lachte der Yaje und nahm die Aufforderung zum Ver⸗ 
ſuche an. Morgens machte er ſich auf und lief einige 
Stunden ſo ſchnell er konnte, hielt dann und fand vor 
ſich — Erde. Wieder nahm er den Lauf auf, raſtete 
nach langem, langem Laufe und fand vor ſich — Erde. 
So ging es wiederholt, bis endlich der Haſe an Gr- 
ſchöpfung ſtarb. Die Erde aber blieb Erde. 

* (Gdelmuth eines Fundes. ] J. A, Bartlett erzählt 
in „Longmans Magazin“ eine angeblich wahre Ge⸗ 
ſchichte von einem Neufundländer, die in jeder Kinder⸗ 
fibel ſtehen ſollte. der Neufundländer hatte einen 
ſcharfen Kampf mit einer Dogge um den Beſitz eines 
Knochens, und während des Streites fielen die beiden 
Kämpfer über eine Brücke in einen tiefen Fluß. 
Natürlich ſchwamm der Neufundländer ſofort ans Land; 
die Dogge blieb im Waſſer, der Neufundländer ſchüttelte 
ſich tüchtig und war auf dem Punkte, fortzulaufen, als 
er ſeinen Gegner im Waſſer erblickte, im Begriff zu 
ertrinken. Ein Blick, und der Neufundländer ſprang in 
den Fluß zurück, ergriff die Dogge beim Nacken und 
zerrte fie am Halsband ans Ufer zurück. die beiden 
Hunde ſchauten dann einander mit einem unausſprech⸗ 
lichen Ausdruck einige Secunden lang an, wedelten 
feierlich mit den Schwänzen und trollten voll Würde 
jeder ſeines Weges fort. | 


Zuſchriften an die Redaction. 


Ueber die Zejtrede zu Ehren Dieſterwegs auf der 
Brovinzial- Lehrer - Berfammlung zu Kulm iſt in einer 
Reihe von Artikeln durch das „Weſtpr. Volksblatt“ 
Kritik geübt worden in einer Weiſe, die uns veran- 
laßt, uns auch einmal in dieſer Sache das 
Wort zu erbitten, und das um ſo dringlicher, als das 
genannte katholiſche Blatt je länger, deſtio — ungenirter 
feinen Pulsmeſſer für den religiöfen Werth des 
Menſchen nicht bloß an Dieſterweg, ſondern auch an 
den Danziger freien Lehrerverein zu legen wagt. 

Dieſterweg iſt Proteſtant geweſen, und wenn je- 
mand deſſen religiöſen Standpunkt bemängeln wollte, 
To könnten wir dieſes Recht höchſtens wieder nur einem 
7 0 zuerkennen; allein einem ſpecifiſch⸗ 

atholiſchen Blatte, wie es das „Weſtpr. Volksbl.“ 
iſt, ſprechen wir das Verſtändniß hierfür und darum 
auch das Recht dazu entſchieden ab. Der Vortragende, 
ein proteſtantiſcher Lehrer, 12 unter Proteſtanten 
über Dieſterwegs religiöſes Bekenntniß ſich wohl ver⸗ 


Eine Zeit lang ſchien es, als ob die Schlöſſer im 


für dieſes würdige Blatt eben keine 
proteſtantiſche Pädagogen keine chriſtlichen Päda⸗ 


rauszureichen, dann zwei, dann drei. Griff er richtig, 


| jein einfarbig Gewand verzieren könne, und als man | 


Kaſe verſpottete die Erde ob ihrer Unbeweg⸗ 


breiten dürfen; unter Katholiken aber hat derſelbe 
dies vermieden. 


i Das war taktvoll von ihm und wir 
wünſchen nur, daß auch das „Weſtpr. Volksbl.“ alle⸗ 


zeit ein jo feines Taktgefühl gegen Andersgläubige ſich 
zu eigen machen möchte. 


Aber auch aus einem anderen Grunde ſteht es dem 
„Weſtpr. Volksblatt“ ſchlecht an, über einen Bieſterweg 
wegen ſeiner „unchriſtlichen““ Geſinnung den Stab zu 
brechen. Wir meinen, wer in ſo liebloſer Weiſe ein 
Geſpräch, das beim Glaſe Bier unter Freunden ge- 
führt und kaum beſonders ernſthaft zu nehmen war, 
an die hohe Glocke zu hängen vermag, doch wohl in 
der Abſicht, den betreffenden Herrn unter ſeinen 
Glaubensgenoſſen moraliſch todt zu machen, der hat 
kein Recht, über die religiöfe Geſinnung eines anderen 


zu Gericht zu ſitzen. „Richtet nicht, auf daß ihr nicht 


gerichtet werdet.“ 

„Wenn das „Weſtpr. Volksblatt“ Dieſterweg nicht 
einmal als „Altmeiſter der Pädagogik“ will gelten 
laſſen, jo kann der verdiente Mann krotzdem ruhig in 


ſeinem Grabe ſchlummern. Die Lehrer, für die er ge⸗ 


lebt und geſtrebt, werden feiner fteis liebend gedenken, 
und wo im deutſchen Vaterlande eine Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt iſt, da wird mun auch dieſem Meiſter der 
Schule etwas zu ſeinem Lobe nachzuſagen wiſſen. Gönnt 
doch auch der katholiſche Dompropſt Dr. Kanſer 
Dieſterweg gern einen Bla unter den „hervorragen⸗ 
den“ Pädagogen. Und wenn auch das „Weſtpr. Volks- 
blatt!“ — — — „die ſchlechtſten Früchte find es nicht, 
woran die Wespen nagen./ 

Von Dieſterweg ab wagt ſich das „Weſtpr. Bolksbl,“ 
mit feinem verdammenden Urtheil an die Kulmer 


Berjammlung und den freien Lehrerverein zu 


Danzig heran. „Einem chriſtlichen Pädagogen würde 
in dieſen Verſammlungen keine Lobrede gehalten 
werden“, jagt das Blaft. Unmöglich kann das 
„Weſtpr. Volksbl.“ über die Verhandlungen und 


Arbeiten in den Lehrervereinen jo ſchlecht unterrichtet 
ſein, daß es den Mitgliedern derſelben, welche ſich ihrer 


Aufgabe, die ihnen anvertrauten Kinderſeelen zu Gott 
zu führen, voll bewußt find, jeden chriſtlichen Sinn 
abſpricht und ſie ſogar einer offenen Feindſchaft 
gegen alles, was chriſtlich iſt, für fähig hält. Das 
kann ai fein, Aber wer ab und zu unter Schlangen 
geweſen tft, deſſen Ohr iſt geſchärſt für das Ziſchen 
derſelben, und darum verſtehen wir auch das „Weſtpr. 
Volksbl.“ vollkommen. Jene Vereinigungen 1255 
der diefes nach aus Proteſtanten, und das ſind 

Chriſten, 


gogen, und wenn hier und da ein katholiſcher 
Schulmann berechtigte Beachtung findet, jo iſt dieſer 
doch kein Katholin und darum kein chriſtlicher 


Pädagoge, wenn er ſich auch nur ein wenig freigemacht 


hätte vom „confeſſionellen Lader“. Iſt's nicht fo ge- 
meint, verehrtes „Weſtpr. Volksblatt“? Wie kann 
das „Weſtpr. Volksblatt“ in feinem Haß gegen Anders- 
gläubige ſich ſo verrennen, daß es ſich um Zahr⸗ 
hunderte zurückträumt in eine Zeit, da noch Ketzer ⸗ 
gerichte gehalten wurden und Scheiterhaufen rauchken! 
Jene Zeit iſt dahin und kehrt nicht wieder, und die 
Lehrer (vielleicht mit wenigen Ausnahmen) bemühen 
ſich, in Frieden und ohne „confeſſionellen Fader“, wie 
Dieſterweg es auch wollte, das Werk der Erziehung 
in treiben, und freuen ſich mit dem e ollegen 
n der Zuſchrift dieſer Zeitung vom 20, Auguft, „daß 
eine Religion, wie fie ſich das „Weſtpr. Volksblatt“ 
denkt, in den Lehrervereinen keine Heimſtätte findet“. 


Zum Schluſſe noch eins. „An der Klaue erkennt 
man den Löwen“, und an dem Fefrain aller 
Artikel des „Weſtpr. Volksblattes“ in dieſer 
Angelegenheit erkennt man die Abſicht, welche 
dabei verfolgt wird. Jede Polemik ſchließſt mit der 
Aufforderung an die Katholifchen Lehrer, aus dem 
freien Lehrerverein auszutreten (natürlich um demnächſt 
einen katholiſchen Verein zu gründen!) Nicht um 
Dieſterweg handelt es ſich, ſondern um die freien 
Lehrervereine, die dem „Weſtpr. Volksbl.“ ein Dorn 
im Auge find, weil das Blatt der Meinung iſt, die- 
ſelben ſind ſchuld daran, daß die katholiſchen Lehrer 
ſich mehr und mehr von 1 e e Allerd? 


bat das „Weſtpr Polt alte s 
der katholiſchen Lehrer keine Sympathie; das k( 
aber nur daher, weil es die Inkereſſen der Lehre. w 4 3 


erbärmlich ſchlecht zu vertreten weiß. „Tief gerührt“ 0 
war das „Weſtpr. Volksbl.“ über die Mißdbilligung, 15 
die ihm von ſeiten der katholiſchen Lehrer bei Ge 

legenheit der Langfuhrer Verſammlung zu Theil wurde. 

Nun, rührend war es weniger, jedoch recht erhebend 

wie ſämmtliche anweſenden katholiſchen Lehrer unter 

lebhaften Zurufen ihrer evangeliſchen Amtsgenoſſen 

einmüthig erklärten: „Wir bleiben zuſammen, und 

die Bemühungen des „Weſtpr. Volksblattes“ werden 

vergeblich fein!“ Ein evangeliſcher Lehrer. 


Briefkaſten der Redaction. 


B. Bleibt die Fausthür nach Eintritt der Dunkelheit 
unverſchloſſen, ſo daß jedem Fremden der Zutritt zu 
den inneren Räumlichkeiten offen iſt: ſo wird, wenn 
die Beleuchtung der Treppen und Corridore unter- 
laſſen iſt, lebiglich der Hauswirth für alle etwaigen 
Unfälle verantworklich. Wird jedoch die Thür bei ein⸗ 
tretender Dunkelheit geſchloſſen, fo hat der Hauswirth 
an und für ſich keine Verpflichtung, En Miethern 
jene Räume zu beleuchten; die Verpflichtung iſt nur für 
ihn da, wenn er ſich contractlich dazu verpflichtet hat. 
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Standesamt vom 2. Septbr. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Friedrich Schröter, S. — 
Schloſſergeſ. Robert Schalla, T. — Schuhfabrikant 
Otto Kaiſer, T. — Arbeiter Karl Klein, S. — Arb. 
Valentin Rohde, T. — Maſchinenſchloſſer Hermann 
Dallhöfer, TL. — Arb. Paul Arensmeier, S. — Arb. 
Chriſtian Meßthaler, S. — Schloſſergeſelle Jonathan 
Tempel, S. — Schloſſergeſ. Eugen Karpenkiel, S. — 
Buchhalter Edmund Komoszynski, T. — Arb. Robert 
Schneidewind, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Uhrmacher Franz Rudolf Bollmershaufen 
und Martha Charlotte Eva Schlawin. — Kaufmann 
Kasper Freymann und Gertrud Speier. — Werkführer 
Karl Auguft Johann Müller und Marie Wilhelmine 
Luiſe Neitzle. — Färbergeſ. Karl Hermann Porps und 
Auguſte Florentine Zeljohn. — Schneidergeſ. Anton 
Gerlich! und Marianna Dzminski. — Sergeant im 
Grenadier-Regiment König Friedrich L Joſef Pielecki 
und Anna Marie Tolke. — Tiſchlergeſ. Paul Eduard 
Mill und Julianna Bertha Maß. — Arb. Friedrich 
Karl Jeguſchte und Marie Thereſia Treder. — Arb. 
Johannes Anton Liehau hier und Eliſabeth Franziska 
Winkler in Wonneberg, Hölle. — Arb. Paul George 
Alonfius Unger in Schulitz und Martha Dorothea 
Roſalie Miſchke in Emaus. 

Heirathen: Praktiſcher Arzt Dr. med. Moſes Silber⸗ 
ſtrom aus Warſchau und Heſſa Riwa (Henriette) 
Chajes von hier. — Maſchinenſchloſſer Karl Friedrich 
Eilf und Wittwe Johanna Julianna Jacobſen, geb. 
Zug. — Sergeant der Halbinvaliden-Abtheilung des 
1. Armee-Corps Paul Robert Eichholtz aus Pillau 
(Feſtung) und Eliſabeth Faſt aus Tiegenhof. 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Joſef Girrulat, 11 W. 
— 6, d. Arbeiters Johann Trzynski, 6 J. — S. des- 
ſelben, 8 J. — S. d. Schiffers Jſidor Scholla, 3 J. — 
T. d. Sattlergeſ. Max Krieger, 10 M. — T. d. Zimmer- 
geſellen Paul Treder, 3 W. — Arbeiter Joh. Friedrich 
Miſchew sli, 46 J. — S. d. Hüchſenmachers Auguſt 
Müller, 3 J. — Arbeiter Guſtav Genzel, 2 J. — T. d. 
Kaufmanns Alfred Schleſinger, 8 M. — S. d. Maurer- 
geſellen Julius Groth, 11 M. — S. d. Arbeiters 
Chriſtian Meßthaler, 27 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 282%/5, Franzoſen 225, Lombarden 140 ½, ungar. 
4% Goldrente 92,30, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 

Paris, 2. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,70, 3% Rente 95,70, ungar. 4% Goldrente 92,56, 
Franzoſen 575,00, Lombarden 356,25, Türken 19,80 


. e 
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Gtärkefabrikate von Max Geberskn, unter Zuziehung 


Sreisphniikus Matthes aus Obornik. Pagenſtecher aus 


e , e der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, 5 | Oberſt. Bergſtede aus Elbing, Ingenieur. Dr 
Fier 2 ißer Zu Sept. ! ) J. Qual, Jar: Poſen, Sberſt. Be s Elbing, In . Dr. 
zucder 880 loco 35,25. weißer Sucher per cent mehl 21,00—22,00 M, 1. Qual, Sartoffelitärke iegand a. Bremen, Sireisphnlikus. Wicking a. Berlin, 


koffel 
20 dl, 2. 


79,00—20,00 Al, gelber 
Sapillair Export 25,50 —2 
23, 50 


31,75, ter Oktober 36,50, per Oktober⸗Zanuar 36,25, = 
per Januar-April 36,87½. Tendenz: feſt. 


Sonden, 2. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96/, 


Syrup 22,5 


Qual. „Kartoffelſtärke und Mehl 


6,00 Al, Capillair - Gnrup 
Si, Kartoffelzucker -Capillair 23,50 bis 


Ingenieur. Frau v. Arnim a. Königsberg. Kennings g. 
Berlin, Beamter. v. Kalinowski a. Ulm, Pr.-Dieutenant. 
Schwarzer aus Leipzig, Ingenieur. Frau Fabrikbeſitzer 
Baum a. Lauenburg. Sommer n. Familie a. Warſchau, 


bis 23,00 Si, 


4% breuß. Conſols 105, 3% Ruffen 11 5 1889 99% | 95,59 il, do. gelber 22,00—23.50 MM, Rum-Couleur Rentier. Braumann nebit Kinder g. Warſchau, Rentier. 
Türken 19/8, unser. 4% Goldrente 91/8. Kegypter 29-35 Al, Bier-Couleur u—35 MM, Dertrin gelb und | Robertion a. Warſchau, Rentier. Liergalt a. Warſchau, 


weiß 1. Dual. 27,50 — 28,50 AM, 
26,50 Al, Beizenſtärke (kleinſt.) 
stück.) 3,50 8,50 
3,50 dit, Schab 
A, Reisitär 
(Stücken) 48,00 
bei Partien von m 


975¾8, Blakdiscont 3/8 %. Tendenz: feſt. — Kavanna⸗ 
zucker Nr. 12 16, Nübenrohzucker 13%. Tendenz: ſtetig. 
Petersburg, 2. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
81,00, 2. Drientanleihe 100%, 3. Orienkanleihe 10078. 
Berlin, 2. September. 
Wechenüberſicht der Reichsbank vom 30. Auguſt. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfäh 
deutlich. Gelde u. an 


7 


4,00 Al Alles per 
indeſtens 10 
Schiffs-Liſte. 
ee Status vom Status vom 
Gold 30. Auguſt. 23. Auguſt. 


do. ſecunda 25,00 b 
39—41 Sb, d 
Al, Halleſche u. Schleſiſche k 
eſtärke 3333,50 A, N 
Re (Strahlen) 35,30 — 7,00 l, 
„100 Kilo ab Bahn 
000 Kilogramm. 


Neufahrwaſſer, 2. September. Win 
Angekommen: Dernen, Chriſtenſen, Wisb 


Rentier. Frumin aus Bobrinsk, Dormitzer aus Berlin, 
Thilo a. Roſenberg, Heinrichſen a. Hückeswagen, Velzner 
aus Leipzig, Weckauf aus Gladbach, Plate aus Bremen, 
Rechtel n. Gem, a. Bremen, Rößler a. Dresden, Lontof⸗ 
ſohn a. Chemnitz, Frau Plachter a. Berlin, Wiener aus 
Hamburg, Lißmann g. Hamburg, Migge n. Gem. aus 
a Röhr a. Losken, Frenzel a. Lauchhammer, 
aufleute. 

Walters Hotele Landrath Baumbach a. Sonneberg, 
Bice-Präſident des Reichstags. Jatzinger a. München, 
Hauptmann. Werner a. Straßburg, Rittmeilter, Sranken- 
ſtein n. Gemahlin a. Wieſe, Frankenſtein a. Dosnitten, 


is 
(groß- 
„50 bis 
aisſtärke 30— 
do. 


0 


d: N. 
n, Kalkſteine. 


in Barren oder ausländ. e ee aun leer. ; Bölcze a. Barnewitz, Rittergutsbelißer. Paoſch n. Gemahlin 
Münzen) das bd fein zu u MW Marie (800) Permit Mou, Bol Sen a Zn Schwetz, Fabrik director. eine n. Gemahlin aus 
1392 Jil berechnet... 796 565 000 811077000 Im ankommen: Bark „Wilhelm Link” Brigg, Königsberg, Zimmermeiſter. Nickelmann n. Gemahlin 
2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ 1 Schooner 5 2 f „. Schulitz, königl. Oberförſter. Müller n. Gemahlin a. 
iheinen «2 . . „ „ 20552 000 21 035 000 2 Petersburg, Profeſſor. Frau Grcellenz v. Kleiſt nebit 
3. Beſtand anNotenanderer = d Töchtern a. Rheinfeld, Frau Baronin p. Braun nebſt 
anken . f re 8683 900 9279000 remde. Töchtern a. Neuken. Schmidt a. Konitz Goldſchmidt ans 
4. Zeſiand an Wechſeln . 530381 000 4896000 [ Hotel Engliſches Haus. Stettiner nebſt Gemahlin a. | Greifswald, Lobech a. Danzig, Bene a. Stettin, Maibauer 
5. Beſtand andombarbford. 67316 000 71488000 Stettin, Aſſeſſor. Nimax a. Kalk, Walther a. Deutz, g. Di. Enlau, Lieutenants. Ad Albon -auch a. Bormin, 
6. Beſtand an Effecten . 19885 000 16268000 | Ingenieure. Graf v. Behr a. Bandlin, Kammerherr. Landwirth. Frau Januſchecki n. Familie a, Schweidnitz, 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 27 838 000 687 000 Basse a. Hannover, Director, Graf v. Borndow a, Rentiere. Frau Zeſch a. Berlin. Frau und Fräul. Müller 
Pafſiva. arſchau, Rittergutsbeſſtzer. Frau Aleihko, Frl. Hipolita | a. Zoppot. Dr. Dolle a, Königsberg, Referendar, dr. 
Das Grund ital 120 000 000 120000000 | und Frl. Hufars ia g. Warſchau. Steiner a, Warschau, ‚Briniber a. Striegau, prakt. Arzt. Jacob aus Neuſtettin, 
9.522 Keſerdeſonds ..: 28935 000] 25935000 | Necttscewelt Graf Rittberg a. Balau, Geh. Regierungs- | Bauunternehmer. Lindau n. Bema lin a. Schulit, Maaß 
1008 Petrag der umlaufß rath. Meiſenburg nebſt Söhne a. Sleſin, Guksbeſitzer. a. Berlin, Wien a. Königsberg, Baum a. Lauenburg, 
0. = etrag % 976 061 000 949 950 000 Schmuchler a. Landsberg, Rentier. cheer, Fink, Neumann a, Mainz, Kaufleute. 
11 AH 0 ast. täglich fälligen Schwechten, Marchand und Marchand nebſt Gemahlin a. Hotel de Berlin. Hantelmann?a. Breslau, Major z. D. 
Per bindlick keiten 336 57 000 337 753 000 | Berlin, Lembcke und Hopfe a. Hamburg, Kreusler a. Flender a. Bromberg, Eiſenb.-Bauinſpector. Jacobi a. 
12 Die ſonſti en Paſſiven. 470 000 505000 | Kettwig, Miefel, Gilbermann und Wolffin g. Darihau, | Warſchau, Brivateur. v. Puttkamer a, Gnefen, Philipp 
„Die ſonſtigen! FE Glajer a, Joppot, Michna a. Rackowitz, Roche und Köhl] a. Bromberg, Offiziere. Kurtius a. Altiahn, Ritterguts- 
Bei den Abrechnungsſtellen wurden per Kuguſt 1890 | g. Magdeburg, Eſchrich a, Limburg, Schnauffer a. heſitzer. Frau Oberamtmann Nerger a. Engelburg. 
abgerechnet 1287232700 M N giant, an alu Dr. 4 a 115 9 0. 0 en Reiden 46 en 
J ( TTT otel du Nord. Koffmene ik, Ritterguts- | Horch, Behrend a. Hamburg, Pricken, L. Fiſcher a. 
Kartoffel- und Weizen-Stärke. been Kramer aus Poſen, Molkerei-Director. Frau erlin, A. Fiſcher, Stertz a. Breslau, Lisco a. Görlitz, 


Berlin, 31. Auguſt. (Wochen-Bericht für Stärke und 


Bekanntmachung. Aufforderung, 


240 die ne ele Gallus |einen verloren gegangenen Verſicherungs⸗ 


Nicolai a. Frankfurt, Lippmann, Bernhardt a. Berlin, 


Bekanntmachung. 


Folgende Firmen: 
1. unſeres Firmen ⸗Regiſters: 


Anmeldungen zu dem 


Thorn, Strasburg und Brieſen Amerik* u. Numän. Mais E 


ann 


genehmigt. Abonnement der am 1. Ok- ſowie Maisſchrot giebt 
Ich fordere die Zieglermeiſter 2 : 
die noch nicht der Innung ange tober in der Kochſchule zu Maggöntmeile en ab 


ören, hiermit auf, derſelben bei. eröffnenden Damen - Reftau- 
1 Hie General Berfamm- ration mit table d’höte 
lung findet am 17. Novbr. d. J. nehmen die Unterzeichneten 
in Rieſenburg, Hotel drei ſchriftlich entgegen 
Aronen, ftatt. (1883 115 1 

Table d’höte 60 Pfennig, 


Circa 300 Gentner 
Packheu, 


d Ctr. 1,25 M hat abzugeben 


P. Schwemin, 
Ezersk. (1853 


Meine Jampfdreſchmaſchine 


mit Strohelevator wird Mitte 
September frei und empfehle ſie 
von da ab den Herren Beſitzern 
zur leihweiſen Benutzung, (1623 
Sobbowitz im Kuguſt 1890, 
x Carl Kammerski. 


9 8 

Sehr günſtig! 

Mein in der Kreisſtadt Schlochau 
gelegenes ſckgrundſtück, heſtehend 
aus zwei zuſammenhängenden 
Häuſern, in welchen ſeit 30 Jahren 
ein Materialwaaren und Gchank- 
geſchäft nebſt feiner Bierſtube mit 
gutem Erfolg betrieben worden 
iſt, bin ich Willens wegen Todes- 
fall meines Mannes billig zu ver- 
kaufen. Anzahlung 75009000 
A. Offerten erbittet 


Wwe. Ida Bütow, 


Meldungen nimmt entgegen I 
. Krauſe, Obermeiſter, außer dem Haufe ü Portion 
Kiokoſchken De Juckau, Kreis 70 Pfg., halbe Portion 40 Pfg. 
„„ TTT war De ee dt; 
Das im Selbſt Verlage von Villa Miramare, Ir. Dr. 
feiere de d end. 1e. 22 fe deen, 
ung zu besiehende Werk Nr. 15, Fr. Rofa een, 
„Mein und Dein” Danzig, Langenmarkt. 
erhält den neueſten leichtfaßlichſten 
9995 + Erlernung d. ein⸗ Rattentod 
19 5 n e iſt das beſte Mittel um 5 
d, d. Schulen uz. - - 3 
icht Falle Stünde n. Berufe Ratten und Mäuſe 
namentlich f. Lanbwirthe, Kand⸗ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
werker, Gewerbetreibende a. Unſchädlich für Menſchen und 
A.; desgl. für Kaufmannslehr⸗ Hausthiere. Zu beziehen a Pack 
linge (gelegentl, Aneignung einer 1 Al von E. Haeckel, Glephanten- 
guten Handſchrift), ſowie zur Er. Apotheke, Breitgaſſe 15 in Danzig. 
theilung von Privat⸗Unterricht 
ic. Das Werk dürfte ſomit guch elle n 
als Geburtstags-, Feſt⸗ u. Con. R gie? IT 
firmationsipende ſehr geeignet 56 ., 8 
ſein. Preiſe, Proſpecte ꝛc. gratis EiNgEschossene & 
und franco. (186680 — 55 e 
Ich habe mich in Schidliz] Sartenteschins o.Knalto.s.L.an 
als Arzt niedergelaſſen und arne weg gerda 2s Mt, 
wohne im Kaufe Nr. 37. een ee e i eben __d85T 
führ. iftl, tie! ste 1 7 
Dr. med. Schulz,] aaer ame e sorge || Niltergut Conradſtein 
pract. Arzt, Wundarzt wmd|| vancera.iandd Erdeneimeiskinzeilung. bei Pr. Stargard verkauft wegen 
Geburtshelfer. 5 Versandt an Jeden ne Aufgabe der Zuchtſchäferei 
na gute Böcke 
„Kinder im Aller von Ki dein ſehr guten Heerden gezogen 
Monaten müſſen im Somme Im Total⸗Ausperkauf Rambouillets). (1905 
i submil e 1 Merire: Wilh. Teufels Patent 0 
; Zimpes Kindernab rung) niverſal⸗Leibbinden, Gummi- une ) 4 f 


0 erhalten, ſollen ſie blühend ge- Fuß binden und Strümpfe gegen 


deihen. [Arampfadern. Dr. Großmanns s und 6 Jahre alt, 15 Ceniner 
Pack Nonatsverband, unentbehrſich Durchschnitt, ſtehen zum Verkauf. 
für Damen. 26 Zu erfrag. in der Exped, dies. 


E, Kopf, Mar hauſchegaſſe 10. Zeitung. (1851) 


N 


Boller, Jettback a. Mannheim, Taraſch a. Elberfelb, 
Schmidt ſen. Schmidt jun. a. Aennhaufen, Bömper a. 
Nierſtein a. Rh., Roſemweig a. Lemberg, Damann a. 
Hamburg, Kaufleute. Frau Jäger a. Mewe. 

Kotel Deutſches Haus. Mowitz, Pokrandt g. Königs- 
berg, Poſtbeamte. Bock a. Oberweißbach, Zabrikant, 
Johanſen nebſt Gemahlin a. Danzig, Capitän. Kraſſus⸗ 
fuski nebſt Frl, Tochter g. Hamburg, Baumeiſter Quaadt 
a. Berlin, Brivatier, Gottlieb nebſt Gemahlin g. Rogowko, 
Chauſſeepächter. Landsberger a. Berlin, Krauſe aus 
Marienwerder, Israel a. Elbing, Miedzielski a. Mewe, 
Spitzer a. Peſt, Knoller, Müller, Silberſtein g. Berlin, 
Böttcher a. Pr. Stargard, Möller a. Danzig, Kaufleute. 
Scheubler a. Pr. Stargard, Zimmermeiſter. Sieg aus 
Pr. Stargard Bahnmeiſter. 5 
Stel de Thorn. Hünerfürſt a. Stettin, Schiffsbau⸗ 
ingenieur. Poppe nebſt Gemahlin a. Halle a.“ S. Privat- 
mann. Froſt a. ._ Liebenau, Dams a. Pommep, 
Böttcher a. Sprauden, Ilina a. Rackau, Bordt a. Konitz, 
Gutsbeſitzer. Kurpinszy a. Wloclawek, Becher und 
Schultze a. Berlin, Geuffert a. Lengenfeld, Dorn a, 
Düren, Hoberg g. Leipzig, Friedemann a. Bachin, Hart- 
mann und Seuffert a. Blauen, Mener a. Paderborn, 
Becherer a, Kaſſel, Buhlmann a. Düſſeldorf, Mengering 
a. Erfurt, Kaufleute. : 

Hotel drei Mohren. Dr. Kranich a. Braunsberg, 
Subregens. Likowski a. Poſen, Rentier. Zrl, Braun 
a. Allenſtein. Zimmermann a. Magdeburg, Ingenieur. 
Jaßner a. Geſeß, Landwirth. Speer a. Geſeß, 
Inſpector. verlin g. Berlin, 0 i 
Mandelbaum a. Frankfurt a. M. Schindler a, Berlin, 
Molmar a, Wien, Kilbrandt a, Düſſeldorf, Bornemann 
a. Berlin, Buske a. Tilſit, Spieß a. Aachen, Lange aus 
Leipzig, Voigtmann a, Leipzig, Gelinck a, Leipzig, 
Söwenthal a. Berlin, Ebert a. Breslau, Petzold und 
Baum a. Berlin, Kaufleute. = 

Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Viele Autoritäten, u. A, Prof. Dr. Wittſtein, München 
empfehlen 3. Reinigen d Zähne u. 9. Mundes nur JLLODIN. 
Flac. 1. „ Doppelfl. 2 Al Depot in Danzig: Apoth. 
Haeckel, Elephanten-Kpotheke und Apotheke zur Altſtad 


jed. Branche überall hin 
Stellen orden ie ln, 


Stellen⸗Cour., Berlin-Weltend. 


Agentengeſuch. 


richtete Handelsniederlaſſung f 
Ber Aa Ye ns MR eu- Da nach einer e e Herrn Heinrich] Laufende Ort der 
urg u = 8 3 - a 
mann "in Neu Bielun unter deriguftus Rümker der auf deſſen Leben pon der Lebensverjicherungs-| zer, des Firmen -Inhaber. Nieder-] Bezeichnung der Firma. | Eine ältere bereits eingeführte 
Firma ©, Moſes und I. Neu- bank für Deutſchland zu Gotha unter Nr. 112 271 über 10 000 Thlr. Regiſters. laſſung. Ci brik 
mann in das hieſige Firmengiſter (80 000 Al) am 6. Septbr. 1865 ausgeſtellte Berſicherungsſcheinn garrenfabr 
unter Nr. 321 eingetragen. vor einiger Zeit abhanden gekommen iſt, jo wird der etwaige In⸗ 9 Kaufmann Moritz Michael Henoch |Srausens Moritz M. Henoch Sachſens ſucht einen ö 
Strasburg, 12. Kuguſt 1890, haber jenes Scheines, ſowie jeder, welcher Anſprüche auf denſelben 10 Commiſſionär Carl Blech = Carl Bleck 
Königliches Amtsgericht, erheben zu können glaubt, hierdurch aufgefordert, lich unverzüglich 13 Fabrikant Friedrich Julius Riemann — F. 3. Riemann Agenten 
ana und ſpäteſtens bis zum 4 : 18 Kaufmann Auguſt Met — Aug. Metz 85 
Pferde- jechfien Oktober dieſes Jahres | 2 e = ieee et ol ma, el une 
8 bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank zu melden, 26 2 De REN J iuſchderg Zeitung niederlegen. 
5 widrigenfalls die Gültigkeit jenes Scheines aufgehoben werden wird. 8 = a u Biunals Tre me een Genua 
u C 10 N f 33 - Ferdinand Traugott Goethert F, Goeiheris Uhrenhandlung] Für mein Eilen-, Gtehl- und 
+ Danzig, den 19. Auguſt 1890. (1036 36 = Eduard Gontowski — Eduard Sontowski Kurzwaaren -Geſchäft ſuche ich 
Montag, 15. Septbr.,] Die Haupt-Agentur der Lebensverſicherungsbank für 37 - Adoloh Sriedländer — [Adolph Sriedländer per 1. Oktober einen tüchtigen 
9 4 2 ; 45 — Abraham Mannheim A. Mannheim i 
Vorm. 11 Uhr, Deutſchland zu Gotha. f 47 Spediteur Abaioh Jacobſohn — Adolph Jacobsſohn jungen Mann, 
gommen auf dem hiefigen ge. 8 88. nz be eme — eee der, mit, bet Brondıe voliständi 
face ee e E. Duval-Baris 18 | golpacbeiter Suflay Ferbinand Stanbe = 19,5, Sianöhe hattsanfprüchen erbeten. 
i 4 Special⸗Geſchäft für Gummiwaaren. aufmann Eduard Broecker — 
e 2 up. Merland buch 6. Silcher, Berlin 0; 19, Genbeiftt 28, 80 -- Louis Sranhenftein — | Louis Sranhenftein Johannes Reſchke 
3a gang zur Perſteigerung. Ausführl. Preisliſte geg. 20 Pfg. Bortoaust. (1443 83 12 m Hauſchulz — Lost Ane . Co 1782) Braunsberg Ditpr 
wunſch auaelchickt N a EEE EEE 87 ee Kaan de 280 * Welt l 1 at anne 5 
= 3 8 mi — — 5 0 5 * n 
Marienwerder, 29, Auguft 1890. } Für fofort und ben Winterbedarf offerire: 100 ae 9105 10 Alm 5 5 = 5 55 mim 1 & kn es 1 e Gan 
22 2 22 — 0 - * 2 — 5 * + 0 9, HU un 
Köntgche Gestüt. engliſche u. ſchottiſche Maſchinenkohlen, e 4 = d Sehne En 9710 5 
Direction. 5 5 ' 107 „Andreas Wilhelm Pflaumbaum — A. W. Pflaumbaum ] N 
er rer „ ferner 8 1085 Albert Rudow — IA. Rudom Mittel⸗Golmkau bei Sobbowitz. 
5 ſchleſiſche Stück- und Würfelkohlen 111 | Kauffrau Münna Cent, geb. Hoch = [3,2 got Für unfer Buer engere 
beſter Marken, BE 112 Kaufmann Sinn Ente i == Simon Siſcher ſchäft ſuchen wir eine Molkerei 
ens 116 Aula gnatz Gmiglewicz Feſtung Z. Smiglewick in feinſter Gentrifugen-Gührahm- 
beste Neweastler Steam small 119 eſing geb. Heidenhain ee: M. R. Moeſing e Janin einen Liefer 
a 126 R | — | Eari Danielowskn 8 3 
„ 145 = [E. A. Kasprzich Proebster & Aurass, 
ER ET area 153 — | Aus. Theodor Aummer | Yernburs (Anhalb. 
5 ER 155 — 19. Bioftomshi e ende n 
A ru Ko hl en 157 — 9.6. Tottleben Ein semand em bes MEN, 
| | ee 1255 — { Pen Ihr : und en 
aus en en 10 1 re sat 10 me ben 565717090 um 15, Geptemb 
, . u billigſten Tagesprei — ebr. Crohn oder 1. Oktober gegen antes 
Bock-Anetion a 8 a 5 189 eee e fel. Atte ennienden.an 
eee Rud. Freymuth, I 3 = [gem eee, e 
REN 7ER Neufahrwaſſer, Danzig. 215 Kaufmann — Julius Baasner Nachfl. Für ein Material. und Schank 
f : 8 21 — * mil Augſtin — Emil Augſtin eſchäft auf dem Lande wird zu 
f ae „ Lager: Müncengafte 10 25 „ Münelm ole ce „ Oktober ein 
cle unge we reltenſ z ĩð⁊ e = [ee en ee 
donnerſtag, 25. Septbr. Kohlenanzünder. g Danwigraft eigen pal. Maſch nen 238 „ Zeinbotb Julius Ruhe = F. bl dn biegt eln r bin der Erd 
| Borm. 11 Uhr, 500 c.. 5, 1000 €1.8,50, 2000 61.16 .Alinel.Nifteab Berlin geg Nach.“ 24° gauffrau Kekse Sach mann > „ n eee Sie meine Confehtion-u, Mode 
ü Wiederverk. auf. Borzugspr, Erſte Deutſche Kohlenanfünder⸗ : 5 e 
über ik J. B. Rüff erlin⸗Erledrichsber (4608[ 584 anbei Joſeph Markus — Joſeph Markus wagren-Handlung ſuche zum 
48 Pollhiut-Pöckeſ Steffi Kopen nee un e een, e eee, tüchtige 
g = EN a ufmann Jerdinand Eduard Grabo — . E. “ s 
dLNIUL- DOCKE| Stettin-Kopenhagen. Zur Sant | | TE ehan ein tüchtigen Verkäufe 
e yes A. 1 Postdampfer „Titanic, Origingl Probſteier Rog. 290 Fräulein gen Sein 105 — J Sleig 2 ee u a 
Rambonuillet⸗Stammes. 1. r gen, ſowie verſchiedene [285 Kaufmann Julius Kühl — Iulius Kühl Bnoiosraphie, Zeugniſſe und Ge- 
Verzeichniſſe auf Wunſch jeden Jonna 12 Uhr e eee 200 3 Havi Mösen et = A at en nt, 
5 Mittags. Hermann Tessmer. 385 - Hermann Zucler. — | Zugler u. Domski vorm. 3. L. Höltzel, 
F. Hagen, Von Kopenhagen: — = = Fe Sinkelften = 1 Aathan Finkelftein Sraubenz. 
3 N 2 . x 5 = 33 = { US i — 2 i 75. TTT 
__Rönistiher Antsrate: egen Mittwoch 3Uhr nam. Noggenricht⸗ u. Ma⸗ 38 „ Albert erb nand Sies — A. eh Ein tüchtiger Commis 
ie hohen Königlichen Regie- Dauer der Ueberfahrt in Stunden. 9 3¹ 8 Albert Aniffke = A. Aniffke u, Co. ; 1 ER 
Die hohen Königlichen Reg 8 ſbert Anif ff wird für ein größ. Deftillationg- 
rungen zu Danzig und Ma. Rud. Christ. Gribel | ſchinenſtroh 345 Kauffrau Emilie Kniffke — [E. Aniffke Geschäft zum ſofortigen Eintritt 
Re a aue len in Stettin kauft in größeren Polten 369 Kaufmann ie e = Aicher Bat 15 gehen, Ir. 1901 
eingereichten n, 5 2 5 = == . u. Nr. i } 
lih der Areife di Krone, Culm, 9 germann Tehmer - i fer Chu — [ Guſtab Schul Bien Je ee 


Ein der polniſchen Sprache 


2. unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters: 


Nr. des er Ge⸗ 
Regiſters Geſellſchaft ellſchaft 


Bülowius u. Lulkows ki d. Photograph Ed 
b - Iof 


Geſellſchafter 


uard Bulowius 


mächtiger 


Wureauvorſteher 


geſucht. 
Offerten unter Nr. 1906 in der 


14 Graudenz . 50 Cue hier Expedition diefer Zeitung erb. 

18 N. Bernftein b. Max Bernftein bier Emi mepriährigen Seugnifeh 

26 C. H. Birkmann Söhne a. Kaufmann Carl Eh. Bickmann bier a Ainaen 

18 3. Naumann u. Co. d. Kaufmann Sultus Naumann. ,, hier 5 1 bild E. N. 400 poſtl. 

60 Aranowski u. Lewin a. Fabrikant Salm. Jſaac Aranomshi \ hier Eine Geminariftin ſucht v. 1. Okt. 
- Joſeph Lewin i 


+ 


beitchen nach den eingezogenen Erkundigungen nich 
30. März 1888 von Amtswegen gelöſcht wer den, 
oder die unbekannten Rechtsnachfolger 
etwaigen i { 
oder zu Protokoll des Gerichtsichreibers geltend machen. 
Graudenz, den 28. Auguſt 1890. 
Königliches amtsgericht. 
gez. Richter. 


ederwaaren: 
— —— — —— 494) 


t mehr und ſollen in Gemäßheit des Geſetzes vom 
ſofern nicht die eingetragenen Inhaber der Firma 
chfolger derſelben — wozu fie hierdurch aufgefordert werden — einen 
Widerſpruch gegen die Eintragung der Löſchung bis zum 10. Dezember 1890 ſchriftlich 


British Hotel, 


e. gute Penſion in geb. Fam. 
Offerten unter Nr. 1907 in der 
Grpedition dieſer Zeitung erb. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 bis 6 Zimmern, im 
(1869 beiten Theile der Stadt gelegen, 
wenn möglich möblirt, wird von 
ſofort an zu miethen geſucht. 
Offerten unter 1897 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Parterre ⸗ Local 


mit Gasmotor und Wellenleitung 
iſt preiswerth zu vermiethen. 


Dresden. 


Eduard Gerdes. 


Couriertaſchen, Neceſſaires, 
andtaſchen ꝛc. 
empfiehlt in größter Auswahl 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


Portemonnaies⸗ Cigarrentaſchen, Albums, 


kann 


Agent. m 


Eine mechaniſche Weberei der Greiz⸗Geraer Branche, fur die 
gleich leiſtungsfähig in Gtapel- wie in Muſterſachen, welche Brauerei 
ausſchließlich mit der Detail⸗Kundſchaft arbeitet, verlangtſwerde 
zum eingehenden Beſuch — auch der kleineren Plätze — z ch 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern einen 


füchtigen empfohlenen Agenten. 


Offerten mit Referenzen unter K. 697 an Ka 
und Vogler, A.-G. in Leipzig, erbeten. 


keit und 


Ein Vüffetier 
(als Central 


Wir ſuchen zum 1. Oktbr. d. Is. und Aufnahme neuer Mitglieder. 


n nur ſolche Bewerber be- 
ſichtigt, die im Beſitze guter 
Zeugniſſe über ihre Zuperläſſig⸗ 


Mittwoch, 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen wor: 
und Jeuanſtabſchriſten ind zu finden die 
richten an 


aſenſtein Domin 
4486 


ähere Auskunft Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, 2 


Ortsverein der 
Kaufleute. 


Mittwoch, den 3. Geptbr. er., 
Abends 9½ Uhr, Hotel „Deut⸗ 
o lihes Kaus“, Kolimarkt: 


Sitzung 


ſich melden im 


Mann 
d 
5 


jungen 
Reife mit Korken un 
bedarfs Artikeln. E 


Der Vorſtand. 


Armen⸗Anterſtäungs⸗ 
Perkin. 


den 3. September er., 
ezirks-Sitzungen Ita 


Der Vorſtand. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzis. 


Brauchbarkeit ſind. 


und Podszus, 
Inſterburg. 


